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Eshkol vor der Knesset 


Jerusalem. — Es sind An¬ 
zeichen vorhanden, dasß Is¬ 
raels ,, auf richtiger Wunsch 
nach Frieden einen wach¬ 
senden Eindruck auf das 
Gewissen der Welt ausübt“, 
erklärte Ministerpräsident 
Levi Eshkol. Gleichzeitig 
betonte er, dass Israel sich 
gezwungen sieht, angesichts 
der ständigen arabischen 
Drohungen seine „Militär¬ 
macht“ zu stärken. 

Eshkol sprach vor der 
Knesset, die ihre erste Sit¬ 
zung nach den Sommerfe¬ 
rien abhielt. In seiner Rede 
über , T die Lage des Staates“ 
legte er besonderen Nach¬ 
druck auf den Friedenswil¬ 
len der Regierung und ihre 
Bereitschaft zur Landesver¬ 
teidigung „Wenn wir unse¬ 
re Vorbereitungen zur Ver¬ 
teidigung treffen“, führte er 
aus, „werden andere fried¬ 
liebende Staaten ihre inter¬ 
nationalen Verpflichtungen 
erfüllen müssen, um in ver¬ 
schiedenster Weise zur Auf¬ 
rechterhaltung des Friedens 
in unserem Raum beitragen 
zu können. Die Verantwor¬ 
tung der Grossmächte ist 
besonders schwer, denn sie 
sind es, die am ehesten ei¬ 
nen hemmenden Einfluss 
geltend machen kennen.“ 

Der Ministerpräsident wies 


darauf hin. dass Aegypten 
mit Zerstörung« waffen be¬ 
liefert worden ist und füg¬ 
te hinzu: „Ein Hindernis 
könnte auf dem Weg zum 
Frieden beseitigt werden, 
wenn deutsche und andere 
Wissenschaftler ihre Arbeit 
an der Herstellung von An¬ 
griffswaffen in Aegypten 
auf geben würden. Unsere 
Regierung wird sich weiter¬ 
hin gegen die Hilfe wenden, 
die deutsche Wissenschaftler 
und Techniker bei den ägyp¬ 
tischen Plänen zur Vernich¬ 
tung Israels leisten. Wir 
hoffen auch, dass die deut¬ 
sche Bundesregierung dem 
Bundestag ein Gesetz vorle¬ 
gen wird, das diesen Zustän¬ 
den ein Ende setzt.“ 

Viele Nationen haben sich 
von der Israel feindlichen 
Haltung der arabischen 
Staaten „losgesagt“, so 
stellte Eshkol fest, indem er 
als Beweis hierfür die von 
verschiedenen Regierungen 
vor den UN abgegebenen 
Erklärungen und die Er¬ 
stellung der afrikanischen 
Länder auf der Konferenz 
in Addis Abeba anführte. 
Auch die Stellungnahme des 
kürzlichen Internationalen 
Sozialisierteugresses in Am¬ 
sterdam erwähnte er in die¬ 
sem Zusammenhang, der 


ebenfalls das feindselige 
Verhalten der Araber zu Is¬ 
rael verurteilt hat. 

Ohne die Sowjetunion mit 
Namen zu nennen, kündigte 
Eshkol au, dass Israel in 
den UN über den Status der 
Juden in Russland sprechen 
werde, um den Wünschen 
der Juden in Israel und des 
ganzen jüdischen Volkes zur 
Verbesserung der „Lage der 
Juden in gewissen Ländern“ 
Ausdruck zu verleihen. 

Im weiteren bezog sich 
Eshkol auf die Lockerung 
der internationalen Span¬ 
nung nach Abschluss des 
Dreierpaktes über eine Ein¬ 
stellung der Atomversuche, 
der „die Hoffnung erweckt 
hat, dass auch andere Span¬ 
nungen in der Welt herabge¬ 
mindert werden“, und fügte 
hinzu: „Besonders in unse¬ 
rer Region ist der Kontrast 
besonders scharf, denn zwi¬ 
schen den Hoffnungen auf 
Frieden und der in Wirklich¬ 
keit herrschenden Feindse¬ 
ligkeit. tritt er sichtbar zu¬ 
tage, da die arabischen Re¬ 
gierungen fortfahren, selbst 
die Existenz Israels zu be¬ 
drohen“. 

Mit Hinblick auf dio inne¬ 
re Front berichtete Eshkol, 
dass das verflossene Jahr zu 
den stabilsten Zeiten in der 


WIE ICH ES SEHE - 


Der Marsch ins Unglück 


’ö 

= von JEHUDA GGTTHEIMER 


Im Mittelpunkt der natio¬ 
nalsozialistischen Propagan 
da stand vom Beginn bis 
zum Ende des ruchlosen 
Wirkens dieser Bewegung ei¬ 
ne hemmungslose Hetze ge¬ 
gen die Juden. Mit den bil¬ 
ligsten antisemitischen Pa¬ 
rolen gingen die Nazis be 
reits zu der Zeit auf Stim¬ 
menfang. als Hitler noch ein 
unbedeutender Redner im 
Dienste unzufriedener und 
Umsturzpläne schmiedender 
Militärs gewesen ist. Jede 
seiner vielen Ansprachen aus 
der damaligen Zeit war stets 
auf den gleichen Grundton 
abgestellt: Schimpfkanona¬ 
den gegen den Imperialis¬ 
mus, gegen den .Schandver- 
trag‘ von Versailles und ge¬ 
gen die Herrschaft des 
„Weltjudentums“. 

Wenn man die ausführli¬ 
chen Dokumentationen über 
Adolf Hitler als Parteiredner 
aus dem Jahre 1920 studiert, 
die im Heft Nr. 3. Jahrgang 
1963 der Vierteljahreshefte 
für Zeitgeschichte“ abge¬ 
druckt worden sind, wird 
m:n über die Eintönigkeit 
dieser Propaganda und die¬ 
ser politischen Landsknechts¬ 
methoden heute erstaunt 
sein und kaum verstehen, 
wie solche Platitüden einmal 
wachsende Menschenmassen 
unterhalten und begeistern 
konnten. Und doch liegt ein 
Geheimnis der heute allen 
Denkenden unverständlichen 
Erfolge dieses Mannes und 
seiner Partei in der Sturheit 
und Beharrlichkeit der von 
ihm immer wieder vorgetra¬ 
genen Behauptungen, Lügen 
und Verleumdungen, die so 
lange auf die Massen einge- 
hömniert wurden, bis sie all¬ 
mählich daran zu glauben 
begannen. 

Auch die meisten Partei¬ 
gänger der NSDAP waren 
der Uoberzeugung, dass die 

ausgegebenen Parolen nur 
die Begleiterscheinungen 


der „Kampfzeit“ sein wür¬ 
den, dass aber mit der Ue- 
bernahm-e der Macht eine 
Normalisierung eintreten 
werde. Die Juden neigten 
ebenfalls zu dieser Aufle¬ 
gung. da e$ ihre Vorstel¬ 
lungskraft überstieg, dass 
auch nur ein Teil der etän 
dig gegen sie geschleuderten 
Drohungen verwirklicht wer¬ 
den könnte. Die „Nazi-Bi 
bei: Mein Kampf“ wurde 
nicht ernst genommen, auch 
dann noch nicht, a Its alle An¬ 
zeichen dafür sprachen,dass 
die Nazi,3 systematisch an 
die Realisierung ihres Vor¬ 
habens schreiten werden 

Das gross-e Pogrom gegen 
die deutschen Juden, das in 
wenigen Stunden im Novem¬ 
ber 1938 durchgeführt wor¬ 
den ist, war nur ein sicht¬ 
barer Ausdruck auf dem 
W'eg<? der systematischen 
Vernichtung. Vielleicht ver¬ 
standen in diesen Tagen zum 
ersten Mal die verantwort¬ 
lichen Staatsmänner der De 
mokratien. dass der Marsch 
ins Unglück mit dieser 
Sünde gegen Europa, gegen 
die 'Zivilisation, gegen die 
Menschlichkeit’und die Kul¬ 
tur kaum oder überhaupt 
nicht mehr aufzuhalten ist. 
i Wie stark die Werbetrom¬ 
mel gegen die Juden be 
| reits 1920 gerührt wurde, 
ergibt ein offizieller Bericht 
über eine Versammlung, 
auf der ein längst vergesse¬ 
ner Schriftsteller R. J. Gors¬ 
leben vor 1200 Zuhörern über 
das Thema „Ariertum und 
Judentum“ sprach. Lang¬ 
weilig war es, schrieb der 
Bericht, viele verliessen vor¬ 
zeitig den Saal, aber Hitler 
„Reichswehrsoldat, Grup¬ 
penkommando IV, Nach¬ 
richtenabteilung“ brachte 
noch Leben in die Versa mm 
lung mit Ausfällen gegen 
das Judentum, die Preise, 
die Reichsregierung, welche 
die alte Beamtenschaft kor¬ 


rumpiert habe und vor der 
Entente krieche. — 

Dies sind, in einigen weni¬ 
gen Worten zusammenge¬ 
fasst die Grundanschauun¬ 
gen der Nazis gewesen und 
geblieben. Schuldige zu su¬ 
chen und Unschuldige anzu¬ 
prangern. Aber Hitler wur¬ 
de. wie es in dem zitierten 
Bericht weiter heisst, deutli¬ 
cher: „Wir wollen keine Po¬ 
gromstimmung erzeugen, 
sondern es beseelt uns die 
unerbittliche Entschlossen¬ 
heit, das Uebel an der Wur¬ 
zel zu packen und mit 
Stumpf und Stiel auszurot- 
t«u. Um unser Ziel zu er¬ 
reichen, muss uns jedes Mit¬ 
tel recht sein, selbst wenn 
wir uns mit dem Teufel ver¬ 
binden müssten. (Beifall!)“ 

In diesen wenigen Sätzen 
erkennen wir bereits die 
spätere Taktik der Nazi»s in 
allen ihre« Aktionen. Vor¬ 
ausgeschickt wird, was sie 
nicht wollen. Bei diesem 
Beispiel ist cs die Bemer¬ 
kung ,,Wir wollen keine Po¬ 
gromstimmung schaffen“, 
aber dann folgt die Pogrom¬ 
hetze. Das gilt auch für die 
späteren außsenpolitischen 
Unternehmungen der Regie¬ 
rung des Dritten Reiches, 
sobald Hitler erklärte, was 
er nicht tun wolle, z. B. ein 
Land überfallen. Aber dann 
folgten die Ausfälle und Be¬ 
schimpfungen, Beleidigun¬ 
gen und Verdächtigungen 
gegen die Regierung des 
Staates, der mit Sicherheit 
das nächste Opfer der hitle- 
ristischen Expansionspolitik 
werden sollte, ob dies nun 
Oesterreich, die Tschecho¬ 
slowakei oder Polen gewe¬ 
sen ist. 

Wenn man die Vorgänge 
der Kristallnacht verstehen 
will, muss man sich verge¬ 
genwärtigen, was sowohl vor 
wie nach der Machtübernah¬ 
me vorausgegangen war. 
Denn die Flammen, di« Ja 


| Geschichte Israels gerechnet 
werden dürfe. Die Preise 
blieben fest, die Produktion 
stieg rapide, das hohe Ni¬ 
veau der Wirtschaft und auf 
dem Arbeitsmarkt konnte 
gehalten und die Zahlungs 
bilanz verbessert werden. 
Hier nahm Eshkol auch auf 
das Entwicklungsprojekt für 
den Galil Bezug und er¬ 
wähnte den heutigen Stand 
der Einwanderung in Israel. 
Hierzu bemerkte er, dass 
ein steigender Einwanderer¬ 
strom aus den freien Län¬ 
dern und im besonderen 
aus Südamerika zu verzeich¬ 
nen sei, so daßs Grund zu 
der Annahme bestehe, ,,daßS 
die&e Einwanderung im bis¬ 
herigen Verhältnis anhaltcn 
und im kommenden Jahr 
recht erheblich sein dürfte“. 

Eshkol würdigte abschlie¬ 
ssend die moralische und 
materielle Hilfe, die die 
Weltjudenheit bei der Ein¬ 
wanderung und Eingliede- | 
rung geleistet hat, fügte je¬ 
doch hinzu, dass „dieser 
Beitrag in den letzten Jah¬ 
ren zu unserem Bedauern 
nicht die riesigen Bedürf¬ 
nisse gedeckt hat.“ 

Die Knesset sprach Levi 
Ershkol nach seiner politi¬ 
schen Erklärung mit 51:34 
Stimmen ihr Vertrauen aus. 


INFILTRANTEN 

Tel Aviv. — Ein Spre¬ 
cher der Armee gab be¬ 
kannt, dass ein arabi¬ 
scher Infiltrant aus Trans¬ 
jordanien von der israeli¬ 
schen Grenzpolizei in der 
Gegend von Beisan getö¬ 
tet wurde. 

Der Sprecher teilte mit, 
daos die Grenzpolizei zwei 
Infiltranten verfolgte, 
die in einen dort gelege¬ 
nen Kibbuz einzudringen 
versuchten, wobei sich 
ein Schusswechsel ent¬ 
spann, bei dem der eine 
der Araber getötet wur¬ 
de, während es dem an¬ 
deren gelang, den Jor¬ 
dan zu durchschwimmen 
und daß trar.ojordanisehe 
Ufer zu erreichen. (ITA) 


der Kristallnacht aufleuch¬ 
teten, waren nicht von ei¬ 
nem Blitz aus heiterem 
Himmel entzündet worden. 
Schritt für Schritt hatten die 
Naziß die jüdischen Positio¬ 
nen zerstört. Sie haben 
nicht bei der Machtübernah¬ 
me in einer „Nacht der lan¬ 
gen Mestser“, wie sie es vor¬ 
ankündigten, das von ihnen 
gezüchtete jüdische Problem 
gelöst, obwohl sie die Macht 
hierzu gehabt haben. Denn 
Hitler war kein Held, er 
wagte seine grossen Würfe 
nur, wenn er sicher eein 
kennte, dass die anderen 
nicht re agieren werden. Er 
hatte sogar in diesem Stadi¬ 
um der Entwicklung noch 
Angst vor seinem eigenen 
Volk. 

Das schrittweise Vorgehen 
entsprang durchaus nicht al¬ 
lein den Erwägungen, was 
da»3 Ausland sagen würde, 
das der nazionalßozialisti- 
schen Regierung mit einer 
äuss-ersten Skepsis begegne¬ 
te. Hitler fürchtete minde¬ 
stens in gleichem Masse, 
wenn nicht mehr, in diesen 
ersten Monaten und Jahren 
seiner Herrschaft die Reak 
tion im deutschen Volk, das 
zwar nicht ungern die Zu- 
rückdrängung des ihm ein- 
geredeteten jüdischen Ein- , 
flusses beobachtet, niemals 
jedoch mit einer brutalen 

(Schluss auf Seite 2) 


Blick in die Welt 

von HAROLD SCHWARCZ 

Der britische Premierminister Harold MacMüLn ist 
wegen einer ßchweren Erkrankung von seinem Amt zu : 
rückgetreten. — 

Der kubanische Diktator Fidel Castro, der den Ver¬ 
such einer doppelzüngigsn Politik zwischen Rotchina und 
Moskau unternahm, wurde vom Kreml scharf kritisiert. 
Repressalien wurden angedroht. — 

Der Pakt zum Verbot von Atombomben-Versuche, der 
zwischen der Sowjetunion, Nordamerika und Großbritan¬ 
nien unterzeichnet worden war, ist nunmehr in Kraft ge¬ 
treten. — 

Der Chemiker Linus Pauling wurde mit dem Nobel¬ 
preis für den Frieden 1962 ausgezeichnet. Pauling erhielt 
bereits im Jahre 1954 den Nobelpreis für Chemie. Nur 
Madame Curie erhielt bisher zwei Nobelpreise (1903 für 
Physik gmeinsam mit ihrem Ehemann Pierre Curie und 
H. A. Becquerel und 1911 für Chemie). — 

Kennedy und Gromyko, der russische Aussen minister, 
führten neue Verhandlungen durch, nachdem die USA 
den Verkauf von Getreide an die Sowjetunion beschlos¬ 
sen hatten. Gromyko echlug weitere Abkommen vor. — 

Als einen Sturm im Wasserglas bezeichneten die Rus¬ 
sen den von ihnen provozierten Zwißchenfall, nachdem 
sie einen amerikanischen Militärconvoy stundenlang un- 
rechtmäßsig auf dem Weg nach Berlin festgehalten hat¬ 
ten. — 

Bei einer zu seinen Ehren abgehaltenen Parade er¬ 
klärte Dr. Ko-nrad Adenauer, dass die Bundeswehr den 
Frieden für die Bundeßrepublik, Europa und die ganze 
Welt erhalten habe. Warum er auf diesen eigenartigen 
Gedanken kam, sagte er nicht. Adenauer ist einer der 
wenigen Deutschen dieser Altersklasse, der niemals eine 
Uniform getragen hat. — 

Die kommunistischen Länder werden zu einer Kon¬ 
ferenz zusammentreten, um über die rußßisch-chinesi- 
schen Differenzen zu beraten. — 

In den Vereinten Nationen wurde der ..Himmelsraum“ 
neutral erklärt .. Obwohl dieseß Abkommen unbedingt 
zu begrüssen ist, erscheint allein der Gedanke absurd 
und beschämend, auch noch den Weltraum zum Kampf¬ 
objekt werden zu lassen. — 


Kirche und die Juden 


Rom. — Stimmen aus dem 
Vatikan dementierten eine in 
einigen nordamerikanischen 
Zeitungen erschienene Nach¬ 
richt. in der behauptet wur¬ 
de, dass eine Erklärung 
über die Beziehungen zwi¬ 
schen der Katholischen Kir¬ 
che und dem jüdischen Volk 
vollendet und in Druck ge¬ 
geben worden cei, um unter 
den' Konzilsmitgliedern ver¬ 
teilt zu werden. 

Dem Sekretariat für die 
Förderung der christlichen 
Einheit nahestehende Kreise 
verßieherten. die Annahme, 
dass Kardinal Augustin Bea, 
der diesem Sekretariat vor¬ 
steht, eine zur Verteilung 
bestimmte Erklärung aufge¬ 
setzt habe, ßei nicht der Fall 
und nichts werde gegenwär¬ 
tig gedruckt. Sie wiesen dar¬ 
auf hin, dass an der Verfer¬ 
tigung d€ß betreffenden Do 
kuments noch gearbeitet 
werde. Desgleichen stellten 
sie in Abrede, dass Kardi¬ 
nal Bea in Bälde vor dem 
Konzil eine Ansprache über 
die»3es Thema halten werde. 

Die USA-Presse hatte im 
Zusammenhang mit der be¬ 
treffenden Erklärung berich¬ 
tet, das« diese folgende 
Punkte enthalten werde: 

„1. Die Kirche dankt ihre 
Ursprünge dem Judentum, 
mit dem sie das Erbe des 
Alten Testaments teilt. 

2. Die römischen Katholi¬ 
ken dürfen niemalß verges¬ 
sen, dass Christus Jude war 
und dass seine Familie und 
die Apostel Juden gewesen 
sind. 

3. Die Schuld am Tode Je¬ 
su musß der ganzen Mensch¬ 
heit eher zur Laßt gelegt 
werden als den Juden. 

4. Die Kirche missbilligt 
den Antisemitismus der 
Vergangenheit und Gegen¬ 
wart, sie hegt stets Liebe 
für die Juden und blickt 
ernstlich beßorgt auf jene, 
die sie mit Hase und Ver¬ 
achtung betrachten oder sie 
verfolgen.“ 

Die nordamerikanische 
Presse berichtete, man wis¬ 
se noch nicht, ob die Debat¬ 
te über diese Erklärung 
noch in der jetzigen Sitzung 
des Kcnzils abgehalten wer- 1 2 3 4 
den würde, die vor den ! 
Weihnachtßtagen abgeschlos- ] 
sen werden soll. Mit aller ! 
Sicherheit jedoch werde 
über diese Erklärung disku¬ 
tiert werden, wenn das Kon¬ 
zil wie geplant im kommen¬ 
den Frühjahr wieder zu 
sammentritt. 

Der von den USA-Blät- 
tern veröffentlichte Bericht 
unterstreicht mit Nach¬ 


druck, dass die Erklärung 
des Konzils ein für alle Ma¬ 
le feßtstellen würde, daßs 
sich die Katholische Kirche 
offiziell von den alten Be¬ 
schuldigungen des Gottes¬ 
mordes distanziert, die ge¬ 
gen die Juden erhoben wer¬ 
den. Eine vorläufige Mass¬ 
nahme zur Reinigung der 
katholischen Liturgie vcci 
beleidigenden Hinweisen auf 
die Juden wurde vom ver- 
ßtorbenen Papst Johannen 
XXIII. getroffen, der die 
Auslassung des Eigenschafts¬ 
wortes ..perfide“ bei der Er¬ 
wähnung der Juden im Zu¬ 
sammenhang mit der Kreu¬ 
zigung Christi aus den Kar¬ 
freitagsgebeten verfügt hat¬ 
te. Die päpßtliche Anord¬ 
nung wurde von der kirchli¬ 
chen Ritenkommi5»3ion durch¬ 
geführt. , 

ANTWORT AUF FRAGEN 

Rom. — Das Sekretariat 
für christlich^ Einheit gab 
folgende Erklärung ab: „In 
Beantwortung von Fragen, 
die nach der Veröffentli¬ 
chung von Zeitungsartikeln 
gestellt worden sind, bestä¬ 
tigen wir, dass die Abfas¬ 
sung eines Dokument über 
die rein religiößen Beziehun¬ 
gen zwischen Katholiken und 
Juden schon vor zwei Jah¬ 
ren begonnen wurde, und 
dass der endgültige Text im 
vergangenen Juni den Kon¬ 
zilbehörden unterbreitet wor¬ 
den ist, die als einzige be¬ 
rechtigt sind, über seine 
Veröffentlichung und Wei¬ 
terleitung an die Konzilteil¬ 
nehmer zu entscheiden. Die¬ 
se Behörden haben bisher 
noch nichts über die Veröf¬ 
fentlichung der Erklärung 
oder ihre Verteilung unter 
den Teilnehmern am Konzil 
beschloß sen.“ 

Dazu verlautete aus Krei¬ 
sen, die den jüdischen Welt¬ 
organisationen und im be¬ 
sonderen dem Jüdischen 
Weltkongress und der Bne 
Brit nahectehen und in der 
Konferenz jüdischer Organi¬ 
sationen Zusammenarbeiten, 
dr.ßs sie ihre gemeinsamen 
Gesichtspunkte über die ka¬ 
tholische Haltung zu den Ju¬ 
den vor einiger Zeit dem 
Vatikan unterbreitet und die 
Entwicklung seither in allen 
ihren Phasen verfolgt ha¬ 
ben. Natürlich wäre es zu 
begrüßsen. so wurde betont, 
wenn die „Anregungen“ für 
die katholisch-jüdischen Be* 
Ziehungen angenommen wer¬ 
den sollten, gleich an wel¬ 
cher Stelle sie innerhalb den 
Oekumenischen Konzils zur 
Debatte gestellt werden. —. 
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Der Marsch ins Unglück 


/ (Schluss von Seite 1) 

Masscn-Außrottung gerech¬ 
net hatte. Man war nicht 
dagegen, jüdische Positio¬ 
nen, die durch nazistische 


I (1. April 1933) ausländische 
Stimmen meldeten, die zum 
Boykott deutscher Waren 
aufforderten — und dies wa- 
u ^*i . r ? n zum geringsten Teile jü- 

Unrechtsmassnahmen freige diische Stimmen gewesen, — 
worden waren, schleunigst sa .^ t . e Goebbels: „Sie sol- 
zu besetzen. Man war auch 
nicht dagegen, da?ß die Ju¬ 
den zur Auswanderung ge- j 
zwungen wurden. An die 
physische Liquidierung der 
Juden dachte man nicht. | 

Hierzu war. wie die Nazis ; ,. , c t • , , , 

sich auisdrückten, das deut- c _ hen p ac hverhalt umdreh- 
sehe Volk noch nicht reif, j 
Es musste erst „reif“ ge¬ 
macht werden. 

Zu dieeem Zweck dienten 
die zahlreichen ».Aktionen“ 


len nicht glauben, dass wir 
mit verschränkten Armen 
Zusehen, wie man dem deut¬ 
schen Volk in der Welt sei¬ 
nen guten Namen, seine Ar¬ 
beit und sein Brot stiehlt“, 
Bemerkungen, die den wirk- 


Denn niemand brauchte den 
deutschen Namen anzugrei¬ 
fen. IVenn der deutsche-Na¬ 
me in der Welt besudelt 

•wie die Gesetze zur „Wie- , ges F hah u dies " ur 

«tprhArctpliimsy Hec Ftpnifs;- : nazistischen Bru- 


derher Stellung 
Beamtentums 


des Berufs- 
ebenso wie ; 


talitäten. 


die hämmernde Propagan-! aV ? as c h -’ Se K hwa ^ Kor P s “ 
da. die mit allen Mitteln ei- ab * r s F hl ,‘. eb ; f -J ur war. 

bleibt der Jude uti 


da, die mit allen Mitteln ei- 
ncis mächtigen Staatsappara¬ 
tes betrieben worden ist. 
Dass dieseß Gesetz mit der 
Herstellung des Berufsbe¬ 
amtentums überhaupt nichts 
zu tun hatte, sondern nur die 
jüdischen und andere miss¬ 
liebige Beamte ausßchalten 
sollte, war unzweifelhaft. 
Denn das ergab sich allein 
schon aus dem Wortlaut des 
Gesetzes. Aber die Begleit¬ 
musik wurde von der Goeb- 
bels’schen Propaganda ge¬ 
macht. ..Die Juden eind un¬ 
ser Unglück!“, war eine die¬ 
ser schändlichen. immer 
wieder und wieder dem 
Volk eingehämmerten Paro¬ 
len. 

Als sich gegen die antijü¬ 
dischen Gesetze und vor al¬ 
lem gegen die Partei-De¬ 
monstration am Boykott-Tag 
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ist und 
ßer Feind, dessen Wesens¬ 
art ihm auf Grund seiner 
rassischen Zusammenset¬ 
zung gebietet, Feind zu sein, 
und der nicht etwa aus 
eigenem Gutdünken unser 
Freund werden kann. Für 
uns gab e»s keinen .anständi¬ 
gen' Juden, der ein so 
schlechter Jude ist, dass er 
beinahe als Arier gelten 
kennte. Denn ein Mensch 
vermag seine Rasse nicht 
zu verleugnen, selbst wenn 
er’ß wollte“.,. 

Mit diesen und tausenden 
ähnlichen Phrasen wurde 
der Mythos der Rasse ge¬ 
schaffen, durch den die spä¬ 
tere physische Vernichtung 
vorbereitet wurde. Dennoch 
wird man den grossen Un¬ 
terschiede im nazistischen 
Vorgehen unschwer erken¬ 
nen. der die Aktionen am 1. 
April 1933 am Bovkott-Tag 
und am 9. November 1938, 
der Kristallnacht, kennzeich¬ 
net. Der Boykott-Tag wurde 
von der Partei organisiert, 
um der Regierung immer 
noch die Möglichkeit offen 
zu lassen, sich zu distanzie- 
! ren, wenn unerwartete Reak- 
! tionen aus dem Inland oder 
i Komplikationen mit dem 
j Ausland auftreten sollten. 

Dagegen lag wenig mehr als 
i fünf Jahre später die Durch¬ 
führung der Kristallnachts- 
aktionen nur noch in der 
| Hand der Regierung. Man 
■ hatte nichts mehr von au- 
I ssen oder von innen zu be- 
j fürchten. Alle Protest« zer¬ 
schellten an der wieder er¬ 
standenen deutschen Militär 
maßchine, obwohl die hohen 
Offiziere dieses schändliche 
Vorgehen gewiss nicht gut¬ 
geheissen, aber doch eben 
hingenommen haben. Auch 
sie hatten bereits ihre Kar¬ 
ten durch ihr Zaudern und 
Warten, durch ihre Gleich¬ 
gültigkeit und Verblendung 
verspielt. — 

Zwischen diesen beiden 
Eruptionen des nazistischen 
Radau-Antisemitismuß und 
zahllosen grösseren und klei¬ 
neren Gesetzen, Bedrohun¬ 
gen. Schikanen, Erniedri¬ 
gungen und Verfolgungen 
liegen die Nürnberger Ge¬ 
setze, die in sich eine unge- 
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heuerliche Herausforderung 
nicht nur an die Juden, son¬ 
dern an die ganze zivilisier¬ 
te Welt darßtellen. Das 
deutßche Volk, Männer wie 
Frauen, werden indirekt 
durch diese Gesetze zum 
Zuchtvieh für eine vermeint¬ 
lich bessere, imaginäre, in 
Wahrheit garnicht existente 
Rasse degradiert. ,,Wäh¬ 
rend... das Reichsbürger- 
gesetz den Trennungsstrich 
zum Judentum auf politi- 
ßchem Gebiet gezogen hat, 
erfolgt durch daß Blutschutz¬ 
gesetz die Scheidung auf 
biologischem Gebiet“... 

Auch diese Verirrungen 
des menschlichen Ungeistes 
haben die anderen Völker, 
haben die Christen, haben 
Juden, haben sie alle still¬ 
schweigend hingenommen. 
Selbßt heute wagt man nicht, 
von wenigen Ausnahmen ab- 
geßehen, gegen die intellek¬ 
tuellen Mittäter wie einen 
Globke Front zu machen, 
der die ,,rechte Hand“ des 
alten Bundeskanzlers war, 
die graue Eminenz, der Un¬ 
entbehrliche. Für ihn erlaubt 
man sich „Entschuldigun¬ 
gen“ und Verteidigungen zu 
finden, er habe mit seinem ! 
Kommentar grösseres Un- j 
recht verhindert, er habe ! 
sich schützend vor die 
Mißchehen (wievielten Gra¬ 
des?) geteilt und ähnliche 
leere Redensarten, die in 
Wirklichkeit niemals geeig¬ 
net sein können, den wahren 
Sachverhalt zu verschleiern. 

Aber diese Methode des 
„Nur nieht zu ernst Neh¬ 
mens“ gewisser dekadenter 
gesellßchaftlicher Enschei- 
nungen trägt mehr zum 
Fäulnisprozess einer kran¬ 
ken Gesellschaft bei, als die 
stupiden Hirngespinste ultra¬ 
radikaler Hetzer. Das greeße 
und tragische Versagen der 
gebildeten Oberschicht ist 
der tiefere Anlaßs für den 
Sturz in den moralischen 
Sumpf des Dritten Reiches, 
in die Verwilderung und in 
den Machtrausch, der von 
den Aixßchreitungen des 
Boykott-Tageß, den Nürn¬ 
berger Gesetzen, der Kri¬ 
stall-Nacht, den Konzentra¬ 
tionslagern. den Schändun¬ 
gen der Menschheit durch 
die Verbrennungsöfen und 
die Massenmorde gekenn¬ 
zeichnet ist. 

Das Jahr 1938 wurde zur 
Wende des jüdischen Lebenß 
in Deutßchland: es war das 
Jahr, in welchem das deut¬ 
sche Judentum als eine hi¬ 
storische Einheit zerschla¬ 
gen wurde. Mit diesem Da¬ 
tum hört jüdisches Leben in 
Deutschland praktisch auf. 
Was danach folgte, war ein 
Dahinschleichen, außgesto- 
ssen. gekennzeichnet, schat¬ 
tenhaft. Die Gemeinden, 
Jahrtausende Mittelpunkt 
des jüdischen Lebenß, be¬ 
standen nur noch in ihren 
Trümmern. Aber gerade in 
diesen tragischen Augenblic¬ 
ken bewies das deutsche Ju¬ 
dentum seine seelische Grö- j 
sse, wie 6ie nur Gemein- ! 
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Verraefer aufgespürt 

Amßterdam. — Ein 54jäh- 
riger Chauffeur, dessen Na¬ 
men nicht mitgeteilt wurde, 
ißt zu sechs Jahren Gefäng¬ 
nis und lebenslänglichem 
Verlust seiner Bürgerrechte 
verurteilt worden, weil er 
vor 21 Jahren den jüdischen 
Bürger Willem van Dam 
aus Rotterdam an den NS- 
Sicherheitsdienst verraten 
hatte. 

Van Dam kam in Ausch¬ 
witz um. Sein Bruder hat 
Jahre hindurch den Einzel¬ 
heiten dieses Falles nachge¬ 
spürt, und eß gelang ihm, 
den Chauffeur in Deutsch¬ 
land zu finden, wohin dieser 
aus einem holländischen Ge¬ 
fängnis entkommen war. Er 
konnte ihn unter einem Vor 
wand über die deutsche 
Grenze locken, wo er von 
der holländischen Poiizei 
verhaftet wurde. (ITA) 


schäften besitzen können, 
die langsam ,»historisch ge¬ 
worden“ sind, die traditions¬ 
gebunden und -verwurzelt 
sind, die ein bemerkenswert 
hohes kulturelles Niveau er¬ 
reicht haben. Im Kampf ge¬ 
gen die übermächtige Ge- 
ßtapo wurden alle Kräfte 
mobilisiert, um noch zu ret¬ 
ten, was nur möglich war. 
Tausende Jugendliche wur¬ 
den über die Grenzen ge¬ 
bracht, viele sind ans Ziel 
gekommen, viele nicht. Die 
Möglichkeiten den Häschern 
zu entkommen, waren ge¬ 
ring. Aber sie waren vor¬ 
handen. Sie sind außgenutzt 
worden. — 

Bis Anfang 1938 war die 
wirtschaftliche Position der 
Juden jedenfalls nicht di¬ 
rekt angegriffen worden. 
Die Nachwirkungen deß Boy¬ 
kotts hatten di« Nazis zur 
Vorsicht gewarnt. Piraterie, 
so verstanden die anständi¬ 
gen Menschen aller Völker, 
ißt ein Verbrechen, gleich¬ 
gültig wer ihr Opfer ist. Die 
jüdischen Akademiker elimi¬ 
nierte man, man zog den 
Kreis der Tätigkeiten, die 
Juden ausüben konnten, im¬ 
mer enger, man verdrängte 
jüdische Angestellte und Ar¬ 
beiter, nachdem die Beam¬ 
ten entlassen worden waren. 
Man gab die Parole aus 
„Kauft nicht bei Juden“, 
man hetzte, man drohte, 
man schikanierte. Erstaun¬ 
lich treu blieb das Kaufpu¬ 
blikum — vor allem in Ber¬ 
lin, in Hamburg und ande¬ 
ren Grosßtädten — den jüdi¬ 
schen Geschäften. 

Die jüdischen Positionen 
in der Wirtschaft waren 
trotz all der aufgezählten 
Schwierigkeiten, Massnah¬ 
men und Probleme im we¬ 
sentlichen nicht angerührt 
worden. Auch noch 1938 be¬ 
fürchteten die Verantwortli¬ 
chen, dies ohne erhebliches 
Risiko nicht tun zu können. 
Es gab einflussreiche Wirt¬ 
schaftskreise, die sich aus 
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diesen Gründen scharf ge¬ 
gen die Einführung des Ari¬ 
erparagraphen in der Wirt 
Schaft wehrten. Sogar der 
Wüterich Göring. Beauftrag¬ 
ter für den Vierjahresplan 
der Wirtschaft, zauderte. 
Die Dynamik der Revolu¬ 
tion der Rasse“ fand an der 
Wirtschaft zunächst ihre 
Grenze und stiess auf zu¬ 
nächst schwer von ihr zu 
überwindende Widerstände. 
Die NSDAP wurde wieder 
einmal Tummelfeld heftiger 
Differenzen zwischen den 
Wirtschaftlern und den Ex¬ 
tremen in der Partei, die 
sich bisher immer durchge¬ 
setzt hatten und auch die 
Oberhand behalten sollten, 
bis zum bitteren Ende. 

Di« radikalen Elemente 
der Nazi-Partei, vor allem 
Goebbels und Ley, bedräng¬ 
ten den damaligen Wirt¬ 
schaftsminister Walter Funk, 
der im Februar 1938 dieses 
Ministerium übernommen 
hatte, die Juden nunmehr 
auch aus dem Wirtschafts¬ 
leben auszußchalten. Funk 
war nicht dagegen, wollte 
aber dießen Prozess plan- 
mässig in Verbindung mit 
einer grösseren jüdischen 
Auswanderung durchführen. 
Schon wenige Wochen spä¬ 
ter werden die erßten Ge¬ 
setze erlassen, die dieeem 
Prozess der Eliminierung 
der Juden aus der Wirt¬ 
schaft dienen sollten. Der 
Anfang war insofern „zahm“, 
wie manche Beobachter 
glaubten, weil durch das Ge- 
ßetz über die „Herßtellung 
der Waffen“ nur sehr we¬ 
nige Juden betroffen wurden. 
Dann wurden die Juden aus 
dem Versteigerungsgewerbe 
ausgeschlossen, in dem sie 
ebenfalls kaum vertreten 
gewesen sind. Durch ein 
weitereß Gesetz zur Aende- 
rung der Gewerbeordnung 
wurde schon eine schwerere 
Bresche in die wirtschaftli¬ 
che Stellung der Juden ge¬ 
schlagen. Juden durften 
nicht mehr im Grundstücks¬ 
handel, bei der Vermittlung 
von Immobiliar - Verträgen 
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und Darlehen als Agenten, 
sowie als Haus- und Grund- 
stückßverwalter tätig sein. 

Aber alle diese Massnah¬ 
men befriedigten die Radi¬ 
kalen nicht. Sie wollten ein 
Gesetz oder eine Aktion, um 
die Juden völlig und mit ei¬ 
nem Schlage aus der Wirt¬ 
schaft zu verdrängen. Die 
Legalität interessierte sie 
nicht. Die Methoden Funks 
würden lange Zeit in An¬ 
spruch nehmen. Die biß her 
unternommenen Schritte wa¬ 
ren im weßentlichen wir- 
kungs- und bedeutungslos. 
Dass die Verdrängung der 
Juden aus der Wirtschaft un¬ 
günstige Folgen haben könn¬ 
te, war für diese, sehr ein¬ 
flussreichen Parteikreiße 
nicht erheblich. Sie wiesen 
darauf hin, dass die Juden 
erst dann aus dem deut¬ 
schen Volksleben ausge¬ 
schaltet sein werden, wenn 
ßie ihre sämtlichen wirt¬ 
schaftlichen Positionen ein- 
büsst haben werden. 

Viel später äusserte Goeb¬ 
bels. er habe das unlösbar 
erscheinende Problem des 
jüdischen Einflusses auf die 
deutsche Wirtschaft „inner¬ 
halb 24 Stunden durch die 
Mobilisierung der Strasse 
beseitigt“. Er und seine 
Kumpanen lauerten auf ei¬ 
ne sich ihnen bietende Gele- 
genheit, auf einen zweiten 
Reichstagsbrand. •• 


(Wird fortgesetzt.) 
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Deutschland und Aegypten 


Die deutsch-ägyptischen 
Beziehungen sind von meh¬ 
reren Komplikationen bela¬ 
stet, über die sich die Bon¬ 
ner Politik mit Eleganz hin¬ 
weggesetzt hat, als Aegyp 
ten eine sehr umfangreiche 
Entwicklungshilfe verspro¬ 
chen worden ist. Zunächst 
einmal waren die Aegypter 
über das deutsch-israelische 
Abkommen aufgebracht, 
durch welches dem jungen 
Staat Israel umfangreiche 
Reparationszahlungen zuge¬ 
sagt worden «sind. Hierbei 
handelt es sich nicht etwa 
um Zahlungen im Rahmen 
der Entwicklungshilfe, was 
der Klarheit halber unter¬ 
strichen sei. Die Bundes 
re publik anerkannte eine 
Schuld gegenüber dem jüdi¬ 
schen Volk, die in der Form 
der Reparationen zugunsten 
Israels abgezahlt werden 
sollte und inzwischen auch 
zum grössten Teil begli¬ 
chen worden ist. 

Aegypten und in seinem 
Schlepptau auch die übrigen 
arabischen Staaten drohten 
der Bundesrepublik mit ei¬ 
nem Boykott, mit dem Ab 
bruch der diplomatischen 
Beziehungen und... mit der 
Anerkennung der ostdeut¬ 
schen Regierung, wann das 
deutsch-israelische Abkom 
men zur Durchführung ge 
langen sollte. Das Kabinett 
Adenauer liess sich nicht 
einschüchtern, die Araber 
gaben nach. Dass hierdurch 
den übrigen Weltmächten 
gezeigt wurde, wie man die 
arabischen Drohungen ein¬ 
zuschätzen habe, sei nur ne¬ 
benbei bemerkt. 

Der Hinweis Nassers auf 
Aufnahme der Beziehungen 
zu Ostdeutschland taucht 
immer wieder auf, wenn 
irgendwelche Massnahmen 

Kredit-Vertrag mit 
Tanganjika 

Jerusalem. — Zwischen 
Israel und Tanganjika wur¬ 
de ein Kreditvertrag in Hö¬ 
he von 559.000.-~ IL ge- 
schloGsen. Hiervon sind 
504.000.— IL für die Liefe¬ 
rung von israelischen Wa¬ 
ren und Dienstleistungen 
bei der Errichtung eines 
neuen Hotels in Dar-Es Sa- 
lam bestimmt, dessen Bau 
von Solei Borne durchgeführt 
wird. Die restlichen 55.000 
IL sind für die Lieferung von 
Bewässerungsanlagen und 
die Dienste israelischer 
Fachleute für Bewässerunge- 
projekte vorgesehen. 
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westlicher Mächte den Ae- 
gyptern nicht gefallen, oder 
wenn eie irgendwelchen po¬ 
litischen Forderungen Nach 
druck zu verleihen wün¬ 
schen. Für die Deutschen 
bedeutet die Gefahr einer 
Anerkennung der Regierung 
in .Pankow* ein« ernste Be¬ 
drohung, weil sie sich selbst 
durch die Hallstein-Doktrin 
die Handlungsweise für sol¬ 
che Fälle vorgeschrieben 
haben. Jede« Land, da *3 Ost¬ 
deutschland anerkennt, muss 
damit rechnen, dass die Bun¬ 
desrepublik die diplomati¬ 
schen Beziehungen abbricht. 
Das war nach der Anerken 
nung Ostdeutschlands durch 
Jugoslawien tatsächlich der 
der Fall. 

Natürlich bedeutet der Ab¬ 
bruch der Beziehungen auch 
für dasjenige Land mitun¬ 
ter die Schädigung seiner 
Interessen, das die Initiati¬ 
ve zu diesem völkerrechtli¬ 
chen Schritt ergriffen hat, 
Gewios würden die arabi¬ 
schen Länder Nachteile ha¬ 
ben, wenn Bonn im Verfolg 
der Hallstein-Doktrin die Be¬ 
ziehungen zu ihnen abbre¬ 
chen würde. Umgekehrt 
aber können durch diesen 
Schritt für die Bundesrepu¬ 
blik erhebliche Schäden her¬ 
vorgerufen werden. Auch zu 
den Zeiten, als die Bezie¬ 
hungen zwischen Kairo und 
Bonn erstklassig waren, 
stand dieses ,FreunriGehafts- 
verhältniß* immer im Zei¬ 
chen der Hallstein-Doktrin, 
die wie ein Damokles¬ 
schwert über beiden Län¬ 
dern schwebte. Trotz aller 
Freundschaft hatten beide 
ihre Repressalien im Koffer 
sofort bereit, sie anzuwcn 
den. wenn etwats geschehen 
sollte, was einem der Part¬ 
ner nicht gefällt. 

Wie von Seiten Bonnß of¬ 
fen zugegeben wird, hat 
man auch den Plan der Auf¬ 
nahme von diplomatischen 
Beziehungen zu Israel nur 
deswegen fallen gelassen 
oder zurückgestellt, weil 
man die Anerkennung Pan¬ 
kows durch die arabischen 
Beziehungen und die Zünd¬ 
bombe der Lösung der diplo¬ 
matischen Beziehungen* zu 
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diesen Verbündeten befürch¬ 
tete. So viel waren di? Be 
Ziehungen zu Israel der Bon¬ 
ner Regierung nicht wert, 
als dass sie dafür ein sol¬ 
ches Risiko eingegangen wä¬ 
re. Schliesslich stehen auch 
Gehr hohe Interessen auf 
dem Spiel nachdem man 
Entwicklungshilfe in gröss¬ 
tem Umfang den Aegyptern 
wie auch anderen arabi¬ 
schen Ländern leiGtet. — 

Nasser hat übrigens den 
Ostdeutschen gestattet, ein 
eigenes Generalkonsulat in 
Kairo zu eröffnen. Hierin 
aber wurde nicht die Auf¬ 
nahme diplomatischer Be- 
1 Ziehungen zur Regierung Uli- 
bricht gesehen. Man fragt 
sich, warum eigentlich 
nicht? 

Trotz der Eröffnung die- 
ßes ostdeutschen General 
konsulates meinten deutsche 
Beobachter, dass sich ,,Nas¬ 
ser uns gegenüber verständ¬ 
nisvoller gezeigt habe als 
andere führende Staatsmän¬ 
ner ,ungebundener* Staaten 
wie beispielsweise Nehru I 
oder Sukarno“. — 

Dass die deutsche Regie¬ 
rung offensichtlich bemüht 
war, die Atomexperten, die 
an der Herstellung gefährli¬ 
cher Waffen in Aegypten be¬ 
teiligt sind, zurückzuholen, 
wurde ihr von Nasser eben¬ 
so verübelt wie ein Fernseh¬ 
interview, in welchem der 
israelische Ministerpräsident 
Levi Eshkol über die Mit¬ 
wirkung deutscher Techni¬ 
ker an der ägyptischen Waf¬ 
fenproduktion sprach. Auch 
die Reise des früheren Mi¬ 
nisters Strauss nach Israel 
und dessen pro-israelische 
Aeusserungen hörte man in 
Kairo nicht gern. Die Ae¬ 
gypter antworteten mit eini 
gen Gegenaktionen. So fuhr 
der Genera'sekretär der 
Arabischen Liga, Hassuna, 
nach Ostberlin was offen : 
sichtlich auf Veranlassung 
Nassers geschah. Auch eine 
freundliche Antwort, die 
Nasser einem Glückwursch 
Utlbrichts für ihn folgen 
liess, wurde in Bonn als un 
freundliche Haltung regi¬ 
striert. 

Bisher haben die Regie¬ 
rungen in Bonn und in Kairo 
aufeinander Rücksicht ge¬ 
nommen: Kairo nahm Ab¬ 
stand davon, Ostdeutschland 
anzuerkennen, wofür als Ge¬ 
genleistung die Westdeut¬ 
schen auf die Aufnahme di- 


Sarchin-Anlage 
vor Vollendung 

Jerusalem. — Die nach 
dem Sarchin-Prinzip gestal¬ 
tete Anlage zur Entsalzung 
des Meerwassers in Elat 
soll Ende dieses Jahres die 
Produktion aufnehmen. 

Nach dem aufgestellten 
Plan sollen täglich 1000 Ku¬ 
bikmeter Meerwasser ent¬ 
salzt werden. Das Wasser 
soll an die Einwohner von 
Elat abgegeben werden. Der 
Preis für dieses Was» 3 er, das 
mit anderem vermengt wer¬ 
den soll, ist noch nicht fest¬ 
gesetzt worden. 


Teppichhaus - M. Hochberg 

UNERREICHTE AUSWAHL AN HANDGEKruPFTEN 
TEPPICHEN IN ERSTKLASSIGEN QUALITÄTEN 
EUER JEDES GEMUETLICHE HEIM. 

Eigen« Fabrikation — Unverbindliche Vorführung 

Auf Wunsch Zahlungserleichternngen 

MASCHINENTEPPICHE IN ALLEN FARBEN UND 
GROESSEN. AUSLEGEN VON APPARTEMENTS 
MIT REIN WOLLENEM VELOUR. 

Verkauf an Private nur Samstag und Sonntag 
von 9—19 Uhr im Ausstellungshaus 

Calle ANDONAEGU1 2083 

Tel.: 52-2993 4 Quader von Station Urquiza 


piomatiseber Beziehungen zu 
Israel verzichteten. 

Die Deutschen unterhalten 
demnächst — nach Vollen¬ 
dung einiger Planbauten — 
nicht weniger als 21 gewerb¬ 
liche Ausbildungsstätten im 
arabischen Mittelmeerraum: 

I Industrie- und Gewerbeschu- 
! len, Technische Institute, 

! Meister- und Lehrwerks tät- 
ten. Facharbeiter- und Fe'n- 
! mechanikerschulen sowie ei¬ 
ne Vorstufe für ein Poly- 
I technikum. Diese Schulen 
befinden sich in allen arabi¬ 
schen Ländern, vor allem 
auch in Transjordanien, Sy¬ 
rien. dem Irak und natür¬ 
lich in Aegypten. Wie um¬ 
fangreich die unter dem 
Motto der Entwicklungshilfe 
geleistete Unterstützung der 
Deutschen für die arabi¬ 
schen Länder ist, konnte 
man erst jüngst der Zeit¬ 
schrift ,,Das Parlament**, 
Nr. 41 vom 9. Oktober, ent¬ 
nehmen. 

Sicherlich spielt hierbei 
auch die Suche nach neuen 
Erdölquellen eine erhebliche 
Rolle. Deutschland kämpft 
ebenfalls — wie alle ande¬ 
ren Grossmächte — um die 
Erweiterung seiner Einfluss¬ 
sphären. Die Entwicklungs¬ 
hilfe gibt den geeigneten 
Vorwand und die zündende 
Parole, diese Bestrebungen 
zu tarnen. 

Dass der deutsche Ein¬ 
fluss in diesen Ländern, in 
denen übrigens auch deut¬ 
sche Diplomaten mit <ter 
richtigen pro - arabischen, 
nazistischen Vergangenheit 
tätig waren, sehr gross ist. 
kann nicht zweifelhaft sein. 
Umso mehr befremdet die 
zaudernde Haltung der Re¬ 
gierung in Bonn, endlich da¬ 
für zu sorgen, dass die deut¬ 
schen Atomsach verständi¬ 
gen ihre Tätigkeiten einstel¬ 
len. Allerdings ermuntert 
die amerikanisch? Haltung 
in der Frage dieser Exper¬ 
ten den deutschen Stand 
punkt, sich hinter juristi¬ 
schen Argumenten zu ver¬ 
schanzen und einfach zu er¬ 
klären, dass keine gesetzli¬ 
chen Handhaben vorhanden 
seien, diese Wissenschaftler 
zurückzurufen. Ob das neu? 



Verfolgungen In Syrien 


Paris. — Eine gewisse 
Zahl von syrischen Juden 
wurde unlängst bei dem 
Versuch verhaftet, die sy¬ 
risch-türkische Grenze zu 
überschreiten. Sie wollt ein 
sich vor den Verfolgungen 
und Diskriminierungen ret¬ 
ten, denen sie in Syrien aus¬ 
gesetzt sind, wie ein franzö¬ 
sischer Jude berichtete, der 
dieses Land drei Monate 
Isug als Tourist bereitst hat. 
Die Religion dieses Mannes, 
dessen Name verschwiegen 
wird, war den Syrern nicht 
bekannt, und so konnte er 
viele Einzelheiten über die 
Leiden der syrischen Juden 
sammeln, die er in einem 
Bericht zusammengefasst 
und nach Frankreich zu¬ 
rückgebracht hat. Er er¬ 
zählte auch, dass in Syrien 
heute rund 4.000 Juden le- 


deutsche Kabinett nach dem 
Rücktritt Adenauers eine 
andere als diese zaudernde 
Haltung einnehmen wird, 
bleibt abzuwarten — 


ben. In Damaskus sitzen 
viele Juden im Gefängnis 
und warten auf ihr« Abur¬ 
teilung in Prozessen, die für 
1964 augekündigt worden 
sind. Gegen sie laufen ver¬ 
schiedene Anklagen. So wer¬ 
den sie u. a. bcschuldig.t 
,,zionistische Tendenzen“ an 
den Tag gelegt oder versucht 
zu haben. .,das Land auf il¬ 
legale Weise zu verlassen“. 

Als eine der betrüblich¬ 
sten Diskriminierungen be¬ 
zeichnet« der ungenannte 
Tourist, dass es den Juden 
verboten ist. sich in Damas¬ 
kus ohne besonderen „Pas* 
sierscliein“ zu bewegen. 
Wenn die Juden diesen Aus¬ 
weis nicht besitzen, so dür¬ 
fen sie nur in dem früheren 
Juden viertel wohnen, das so 
in ein Ghetto verwandelt 
worden ist. Auch werden den 
Juden schwere finanzielle 
Lasten aufgebürdet. Nach 
öeinen Aussagen leben heute 
in Damaskus 3.000 Juden, in 
Aleppo 800 und die übrigen 
in kleineren Orten. (ITA; 
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— Viernes, 25 de Octubre de 1963 

LA SEMANA ISRAELITA 

Musik in Buenos Aires 

„Der brave Soldat Schwejk" 


DURCH DIE 
XONZERTSAELE 

5 Im Teatro Colon wurde 
das Ballett ,,Siete Princesas 
muy Desdichcßa“ uraufge- 
lührt. Der Komponist ist der 
ave unseren Kreisen stam¬ 
mende Guillermo Grätzer. 
der die Musik bereits vor 
Jahren im Konzertsaal unter 
dem Titel „Antiguas Dan- 
zas de la Corte Espanola“ 
auf der Taufe gehoben hat¬ 
te. Nach der leichter aufzu¬ 
führenden ursprünglichen 
Konzertversion war es inter 
essant. der Suite sympho¬ 
nisch erweitert und für den 
Theatergebrauch eingerich¬ 
tet, wiederzubegegnen. Die 
Märchenhandlung aus der 
Feder von Tullio Carcella 
■wurde aufs glücklichste von 
der Choreographin Amalia 
-Lozano auf die Ballett-Büh¬ 
ne verpflanzt und errang ei¬ 
nen ausserordentlichen Pu- 
blikumserfolg. 

f Der Musikologe, Kritiker, 
Didakt und Pianist John 
Montes dissertierte im „Ins- 
tituto Cultural Argentino- 
Hindü“ über indische Mu¬ 
sik. Seine ausserordentlich 
interessanten und tiefgehen¬ 
den Kenntnisse der Materie, 
die er sich auf ausgedehn¬ 
ten Studienreisen durch In¬ 
dien aneignen konnte, wer¬ 
den wirksam durch auf Plat¬ 
ten aufgenommene musika¬ 
lische Illustrationen unter¬ 
malt und fanden lebhaften 
Beifall. — 

•} Innerhalb eines von der 
*,Agrupaciön Nueva Müßica“ 
veranstalteten, moderner 
Musik gewidmeten Konzerts 
fanden wir u. a. den Flöti¬ 
sten Gerardo Levy, welcher, 
von Carlos Roque Alßina 

lTEATR 0 COLON 

f Viernes 25 a las 21 hs.: 
35a. func. Gran Abono: “Je- 
nufa“ de Jeos Janacek, con 
Meyfahrt, Grace Hoffman, 
Lewiß Kmentt, Crass, De 
Narke, Horakowa. Dir. de 
orqu.: Ferdinand Lettner. 
Regie: Ernst Poettgen. Dec. 
y vest. Leni Bauer-Ecsy. — 
Nota: para esta funciön es 
obligat, vest. de etiqueta en 
plat. y palcos p. damas y 
eaballeros. 

i Domingo 27 a laß 17 hs : 
15a. func. ab. dom. vesp.: 
“Jenufa“ de Leos Janacek. 
Dir. de orq. Ferdinand Lett¬ 
ner. Regie: Ernst Poettgen, 
con los mism. iutdrprt. del 
dia 25. 

1 Martes 29 a las 21 horas: 
4ta. func. ab. esp. “Jenufa“ 
de Leos Janacek con los 
mismos interpretee del dia 
25. 

I Miercoles 30 a las 21 hß.: 
4ta. func. ab. noct. Ballets. 
“Pavana Real“ (Rodrigo); 
“El Porquerizo del Rey“ es- 
treno (Veerhoff); “El Nino 
Brujo“ (Salzedo-Carter). Di- 
rector de orq. Manfredi Ar- 
gento. Orq. filarm. de Bs. 
i Aires. 


wirksam am Flügel sekun¬ 
diert. die Senatine für Flö¬ 
te und Klavier des französi¬ 
schen Komponisten Pierre 
Boulez ausgezeichnet spiel¬ 
te. 

Unter den Auspizien der 
„Direceiön General de Cul- 
tura“ stand — ebenso wie 
das Flötenkonzert — ein Ra- 
zital der Pianistin Cristina 
Singer. Die ebenso jugendli¬ 
che wie erfreulich reife 
Künstlerin, die ihre solide 
Ausbildung Tila Montes ver¬ 
dankt. erfreute mit einem 
heterogenen Programm, 
welchec von Bach über Mo¬ 
zart und Schubert bis zu Re¬ 
ger, Bartok und Antonio 
Tauriello reichte. Cristina 
Singer, die allen Stilen und 
Temperamenten gleich ge¬ 
recht wurde und deren Ver¬ 
sionen ernst durchdacht und 
durchprobt waren, hatte be¬ 
sonderen Erfolg in den au¬ 
sserordentlich seriös vorge¬ 
tragenen Schubert-Impromp¬ 
tus opus 142 Nr. 3 und opus 
90 Nr. 2. Die junge Pianistin 
wurde mit Beifall über- 
ßchiittet. 

Die sich stets besonderer 
Beliebtheit erfreuenden Gra- 
tis-Symphonie - Konzerte in 
der Rechtsfakultät fanden 
mit zwei letzten Abenden 
ihr diesjährigeß Ende. Ale¬ 
xander Szenkar leitete ein 
..Festival Zoltan Kodaly“, 
der vor kurzem 80 Jahre alt 
wurde. Die c-dur-Symphonie 
(hiesige Erstaufführung), 
welche die Widmung an Är- 
turo Toscanini trägt, wurde 
ebenso freundlich aufgenom¬ 
men wie der ,,,Pßalmus 
Hungaricus“ (gut singender 
..Lagun Onak“-Chor unter 
R. P. Mallea) und die popu¬ 
läre Suite aus ,,Häry Jänos“. 
Der Dirigent und seine Mit¬ 
arbeiter hatten den gleichen 
»spontanen Erfolg wie eine 
Woche später am selben 
Platz Theodor Fuchs, der 
das Endkonzert dirigierte 
wobei es eine gelungene 
Uraufführung der „Tempi, 
für Orchester opus 20b“ aus 
der Feder des sehr jungen 
argentinischen Tonschöpfers 
Horacio Lopez De La Rc»sa 
gab. Hilde Mattauch sang 
mit Inbrunst, idealer Tonge 
bung und tiefem Verständ¬ 
nis die — von Fuchs mit 
verkleinertem Orchester um¬ 
sichtig begleiteten — sechs 
Gesänge aus dem „Italieni¬ 
schen Liederbuch“ von Hugo 
Wolf. Die Sopranistin, deren 
Organ nicht für die akusti¬ 
schen Tücken des Saales 
prädestiniert ist und in ei¬ 
nem Kammereaal ungleich 
edler wirkt, wurde der 
dankbaren Schöpfung des 
schwermütigen Komponisten 
glanzvoll gerecht. Fuchs 
liess den Zyklus mit einer 
grc»3Sangelegten Originalver¬ 
sion der 4. Symphonie von 
Anten Bruckner ausklingen 
die das scheidende Publi¬ 
kum mit nicht alltäglichen 
Applaußsalven quittierte. 

Wenn auch grundsätzlich 
Einwände gegen die konzer- 



“TEATRO SOUS" 
BERNARDO DE IRIGOYEN 1431 — T. E. 26-1487 

FRANZ u. PAUL v. SCHOENTHAN 

„Der Raub der Sabinerinnen" 

Schwank in 4 Akten 
Inszenierung: Kurt Julius Schwarz 
Musikalische Leitung: Georg Petersburski 

PREMIERE: MONTAG, den 28 Oktober, um 21 Uhr 

WIEDE RHOLUNGSVORSTELLUNGEN: Donneret ag, 

31 Oktober, Freitag, 1. November, jeweils 19 Uhr. 
Samstag, 2. November, 15 Uhr, "Sonntag, 

3. Oktober. 15 Uhr. 

Kartenverkauf weiterhin im TEATRO ASTRAL, Co- 
rrientes 1639 — T. E. 46 1316. — Die Theaterkasse ist 
werktäglich von io —12 und 15—19 Uhr, Sonnabends 
von 10 — 12 Uhr, geöffnet — Y orv ®“' ka “ £ f “ r ,£ 
Nordstrecke: Cucare, Av. Lib. San Martin 15.355, 
Acasusso — T. E. 743-7663. 


Jaroslav Hasek hat mit den 
„Abenteuern des braven 
Soldaten Schwejk“ eine der 
grossen komischen Gestal¬ 
ten der Weltliteratur ge¬ 
schaffen, aus der Reihe der 
Falstaff und Sancho Pansa. 
Pißcator und Pallenberg ha¬ 
ben in einer unvergessli¬ 
chen Aufführung Schwejk 
auf die Bühne gestellt, in 
einer Bearbeitung von Rei- 
mann und nicht von Brecht, 
wie das Programmheft des 
IFT irrtümlich sagt. Pallen¬ 
berg, der grösste deutsche 
Schauspieler, den wir erle¬ 
ben durften, wundervoll böh- 
makelnd. schuf einen Solda¬ 
ten Schwejk, der sich so 
vollkommen mit Haßeks Ge¬ 
stalt deckte, dass von da ao 
die Schwejk - Illustrationen 
nur noch Palleuberg als Mo¬ 
dell für den Schwejk benutz¬ 
ten. 

Bertold Brecht, ein politi¬ 
scher Dichter von Rang, hat 
den Schwejk bearbeitet und 
daraus ein scharfes Antina- 
zißttjck gemacht. Bei Hasek 
und Pallenberg führte 
Schwejk in seiner grenzenlo- 


tante Wiedergabe von Bruch¬ 
stücken aus Wagneropern 
zu erheben sind, so sei an¬ 
erkannt, dasts das Festkon¬ 
zert im Colon, welches die 
„Wagneriana“ als Saison- 
Abc chluss und gleichzeitig 
als Ehrung dessen, den sie 
in ihrem Namen führt, auf 
ausserordentlich hohem Ni¬ 
veau Stand. Ferdninand Lett¬ 
ner, der „contra volunta- 
tem“ durch Datenverschie¬ 
bungen die Sisyphusarbeit 
auf sich nahm, Tristan, Je¬ 
nufa und diescg Konzert 
gleichzeitig einzustudieren 
und praktisch jeden Aoend 
am Pult eteht. bestand 
diese Aufgabe mit ausceror¬ 
dentlichem Erfolg. Der ge¬ 
feierte Dirigent — einer der 
gezählten, dem dies gelang 
vermochte, unser stetes 
Sorgenkind, das Philharmo- 
nicche Orchester, mit sei¬ 
nem Taktstock zu verzau¬ 
bern; in Wohllaut getaucht 
folgte es allen seinen Inten¬ 
tionen. und alle Inctrumen- 
Gruppen, besonders das ge¬ 
fürchtete „Blech“, strahlten 
in ungewohntem Glanz. Der 
von Carlos Berardi einstu¬ 
dierte Chor sang gut und be¬ 
diente sich — laut Pro¬ 
grammheft — der deutschen 
Sprache. In den derart ge¬ 
kürzt gebrachten Vercicnen 
erklangen der 2. Tannhäu- 
ser-Akt und der dritte aus 
den „Meistersingern“. Die 
Sopranistin Jutta Meyfahrt 
debütierte vielversprechend, 
grossartig sang Carlos Ale¬ 
xander den „Landgraf“ und 
„Sachs“, Richard Lewis war 
ein solider „Tannhäucer“ 
und „Stolzing“. Noemi Sou- 
za eine ebensolche „Magda¬ 
lena“; ein Sonderlob Euge- 
nio Valori als „David“, den 
er prachtvoll cang. Die Ein¬ 
studierung der Solisten war 
von Leo Schwarz, wie im 
mer, verantwortungsbewusst 
vorgenommen wurden. — 
Dank Lettner hatte dieses 
Konzert wohl das höchste 
Niveau der Sateon. 

Curt. B. M. Weissstein 


sen Blödheit die vertrottelte 
K. u. K. - Militärmacchine 
und die Dummheit des Krie¬ 
ges völlig ad absurdum. Bei 
Brecht ist Schwejk kein Sol¬ 
dat mehr, sondern Zivilist, 
vor allem ist er trotz Para- 
dierens mit seinen Idioten- 
Zeugnis nicht blöd, sondern 
drückt sehr klug Brechts 
weltanßchauliche Gedanken 
aus. Brecht hat vcu Hasek 
übernommen, dass sein 
Schwejk ebenfalls dauernd 
Namensbeispiele gibt und 
Randbemerkungen macht. 
Der Sinn der Geistalt wird 
Brechts politischen Zielen 
zuliebe umgebogen. Auch 
von Haseks herrlichen Ty¬ 
pen bleibt nur der ewig 
heieshungrige Baloun übrig 
sowie die wortwörtlich über¬ 
nommene vielbelachte Ge¬ 
schichte vcu der Lokomoti¬ 
ve 4268. 

Alles andere hat Brecht 
aus eigenem zugegegebn vor 
allem die sehr bühnenwirk¬ 
samen Lieder und Songs. 
Ausserdem die SS, ihre Hel¬ 
fer und ihre Opfer und 
Schwejkis persönlichen Ge¬ 
genspieler: Hitler, der mit 
seinen Paladinen auf der 
Bühne erecheint. Dazu muss 
klar gesagt werden: wir ha¬ 
ben selbst in Gefängnissen 
und Lagern gelitten, Millio¬ 
nen unserer Brüder sind von 
diesem wahnwitzigen Mas¬ 
senmörder hingeschlachtet 
worden. Da vertragen wir 
heute nicht mehr, wenn 
Brecht mit Entsetzen Spott 
treibt! 

Der Schauspieler Rodolfo 
Alesandrini in ausgezeichne¬ 
ter Maske mit wild rollen¬ 
den Augen brüllt, allerdings 
mit ganz falschem Stimm¬ 
klang, wirkungsvoll Brechts 
Sentenzen; doch läuft ee 
uns kalt über den Rücken, 
wenn nichtsahnende Jugend¬ 
liche über Pointen aus dem 
Munde solches Unmenschen 
zu lachen vermögen! Die 
Schlusszene zwischen Hitler 
und Schwejk ist heller 
Wahnsinn. Hitler, der nie 
Widerspruch vertragen oder 
Ratschläge angehört hat, 
vernimmt, ohne zu unter¬ 
brechen, Schwejks Gedan- 
! ken und gibt klein bei! Wie 
1 sich der kleine Moritz, in 
diesem Falle eine Persön¬ 
lichkeit wie Brecht, die 
Weltgeschichte vorstellt! Der 
IFT täte gut, die Szene zu 
streichen und seine so se¬ 
henswerte Aufführung mit 
dem wirkungsvollen Solda¬ 
tenchor zu beenden! 

Inda Ledesma führt aus¬ 
gezeichnet Regie. In ihrer 
sehr persönlichen, klugen 
Vorbesprechung eprach sie 
nur von Brechts Werk, ohne 
den genialen Hasek auch 
nur zu erwähnen. Sie poin 
tierte Brechts Gedanken 
und gab dem Theater Flusß 
und Bewegung. 

Miguel Ligero, der einzi¬ 
ge Berufsschauspieler, spiel¬ 
te Brechts Schwejk nicht so 
behähig wie den echten 
Schwejk, (gelbst Pallenberg 
musste sein flitzendes Tem¬ 
perament damals zügeln!), 
sondern oft rasch und spitz 
sprechend. Er war kein gut¬ 
mütig holder Blödian, son- 


LUACH — (KALENDER) 

'reitag. den 25. Oktober 7. Marcheschwan 

onnabend den 26. Oktober 8. Marchsschwan 

Parschat LECH-LECHA 1. B. M. XVII 1 — XVII 27 
Haftara Yechayahu XI 27 — XII 16 
tontttag, den 27. Oktober 
lontag, den 28 Oktober 
Dienstag, den 29. Oktober 
Mittwoch, den 30 Oktober 
Donnerstag, den 31. Oktober 
Freitag, den 1. November 

tonnabend, den 2. November — - - TT 

Parschat WAYERA 1. B. M. XVIII 1 - XXII 24 
Haftara II Könige IV 1—37 
Gedenktag an die Verbrennung der Synagogen in 
Deutßchland im Jahre 1038 = 5713 
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10. Marcheschwan 

11. Marcheschwan 

12. Marcheschwan 

13. Marcheschwan 

14. Marcheschwan 

15. Marcheschwan 


onntag, den 3. November 
lontag, den 4. November 
»ienstag, den 5. November 
littwoch, den 6. November 
)onnerstag. den 7. November 
'reitag, den 8. November 
onnabend, den 9. November -- - 

Parschat CHAYE SARA 1. B.M. XXIII 1 — XXV 18 
Haftara I Könige I 1 — 31 
tonntag den 10 November 23. Marcheschwan 

dontae ’ den 11. November 24. Marcheschwan 
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20. Marcheschwan 

21. Marcheschwan 

22. Marcheschwan 


Zum Gedenken: Zwei Schriften 


L 

Zu den Schülern und 
Freunden, die das von Pro¬ 
fessor Dr. Carl Georg Hei¬ 
se, dem früheren Direktor 
der Kur.ßthalle, Hamburg, 
zum 100. Geburtstag de« 1944 
in Basel gestorbenen, be¬ 
deutenden deutschen jüdi¬ 
schen Kunstwissenschaftlers 
herausgegebene Gedenkbuch 
..Adolph Goldschmidt“ (Ver¬ 
lag Dr. Emst Haußwedell, 
Hamburg 1963) mitgestal¬ 
tet haben, gehören auch 
Professor Erwin Panofsky, 
Princeton (früher Hamburg) 
und der aus Karlsruhe stam¬ 
mende Professor Otto Hom- 
burger (Bern). 

Als Goldschmidt, For,scher 
und Lehrer von Weltruf, am 
15. Januar 1933, kurz vor 
der sog. Machtübernahme, 
seinen Siebzigsten beging, 
ihm die gesamte, nicht nur 
die deutsche Kunstwissen¬ 
schaft huldigte und die deut¬ 
sche Kunstwißsenschaftliche 
Gesellschaft ihm eine an¬ 
sehnliche Summe zur wis¬ 
senschaftlichen Verwendung 
nach eigenem Ermessen 
überreichte, liese es sich der 
Völkische Beobachter nicht 
nehmen, Professor Gold- 
Schmidt, völlig unbegrün¬ 
det, als einen der „Haupt¬ 
schuldigen für die Misstän- 
de in der preussischen 
Kunstverwaltung und insbe¬ 
sondere der Leitung der 
staatlichen Museen“ zu 
kennzeichnen. Daß hat dem 
Ansehen dieses Gelehrten je¬ 


dem ein scharfer und witzi¬ 
ger Vielredner, der genau 
wusste, was er wollte. 

Unter den vielen sei an er¬ 
ster Stelle Samuel Heilman 
genannt. Sein jüdischer Ge¬ 
stapospitzel trug ein süffi¬ 
santes Gesicht, das man 
stundenlang gern geohrfeigt 
hätte. Pablo Rivera machte 
trotz ßeiner wohlgenährten 
Backen seinen Heisßhunger 
glaubhaft. Alejandro Mar- 
cial war ein nicht einmal 
völlig entmenschter SS Ka¬ 
pitän. Isaac Nachman gab 
seinem betrunkenen SS- 
Mann humoristische Züge. 

Franca Cortesi als vor¬ 
sichtige Kneipwirtin spielte 
ansprechend und sang eini¬ 
ge Lieder mit warmer Stim¬ 
me. Berta Drechsler und 
Rosa Waserman boten mit 
ihrem stilgerech gesungenen 
quasi-Leierkastenscng künst¬ 
lerisch mit beste Lei¬ 

stung deß Abends. 

Trotz aller sehr berechtig¬ 
ten Wenns und Abers eine 
hochinteressante, von Leben 
sprühende Aufführung, herr¬ 
lich in vielen Einzelheiten! 
Doppelt lobenswert kl einer 
Stadt, in der grosse schau¬ 
spielerische Kunst an nichts¬ 
sagende Stücke verschwen¬ 
det wird, während wertvoll« 
Werke, wenn überhaupt!, 
meist nur unzureichend dar¬ 
geboten werden. Der IFT 
hat. nach drei mehr oder 
weniger schwachen Werken, 
mit dem Schwejk für lange 
•Zeit ausgesorgt. So nach¬ 
haltig ist der Erfolg. 


doch keinen Abbruch zu tun 
vermocht. Zu den Mitarbei¬ 
tern der jetzt vorliegenden 
Schrift zählen gerade auch 
Persönlichkeiten aus dem 
Museums betrieb. 

II. 

Mitte April gelangte, zur 
gleichen Zeit in London und 
Paris, ein Dubnow Gedenk¬ 
band arus Licht der Oeffent- 
lichkeit. Herausgegeben von 
Dr. Aaron Steinberg (Lon¬ 
don), der Simon Dubnow 
(10. August 1860—8. Dezem¬ 
ber 1941) persönlich verbun¬ 
den war, hat der Jüdische 
Weltkongress hier ein Buch 
dem grossen jüdischen Hi¬ 
storiker und seiner wissen¬ 
schaftlichen Konzeption ge¬ 
widmet. Sechzehn hervorra¬ 
gende jüdische Wissenschaft¬ 
ler, Historiker, Soziologen 
und Philcisophen aus Israel, 
europäischen Ländern und 
den Vereinigten Staaten, 
haben Beiträge geliefert, 
und zwar jeweils in ihrer 
Muttersprache, auch in He¬ 
bräisch und Jiddisch. Dub- 
nowe Tochter, Sophia Er- 
lich-Dubnow, schrieb eine 
Biographie ihres Vaters, der 
im Ghetto von Riga um¬ 
kam. Eine Bibliographie 
seiner Werke, etwa 500 an 
der Zahl, ist dem Band bei¬ 
gegeben. 

Dr. E. G. Löwenthal 


Literarische 

Notizen 

Museum in Kanada 

In Ottawa wurden für ein 
Museum, das Dokumente 
und Erimerungen der jüdi¬ 
schen von den Nazis errich¬ 
teten Ghetti beherbergen 
soll, 102.000 Dollar aufge¬ 
bracht, 

Dokumente Uber 
Ghetto- Aufstaende 

Der Direktor des war» 
schauer Jüdisch-Historischen 
Instituts, Prof. Mark, hat 
Dokumente aufgefunden und 
geprüft, aus denen sich er¬ 
gibt, dass schon bereits vor 
dem 19. April, dem Beginn 
des Aufstandes im War¬ 
schauer Ghetto, mindeßtens 
ein Dutzend Aufstände in 
Bialistok, Kielce und an an- ■ 
deren Plätzen stattfanden. 
Den kämpfenden Juden ge¬ 
lang es dabei, Waffen zu er¬ 
beuten und den Nazis schwe¬ 
re Verluste beizubriogen. 

Vom Technion 

Der Nobelpreisträger Pro¬ 
fessor Waksman wird die 
Leitung der neu zu errich¬ 
tenden Forschungßzentrale 
übernehmen, die am Haifaer 
Technion angelegt wird. 

Ehrendoktor der 
Sorbonne 

Ellen Gleditsch, Professor 
für Chemie an der Universi¬ 
tät Oslo, erhielt als erßte 
Frau den Ehrendoktortitel 
der Sorbonne. Sie war eine 
Schülerin Marie Curies. 


Dr. Karl Kost 


Die BAR MIZWA unseres Sohnes 

MARIO CONRADO JACOBSBERG 

findet ß.G.w. am Schabbat Waera. den 2. November, 
um 9 Uhr in Bet Israel, Cramer 2070, statt. 

EDITH S. de JACOBSBERG-KERSZENBLAT 
JACOBO KERSZENBLAT 

El Cano 3235. 4? piso, dto. 51 
Empfang am Schabbat, den 2. November, von 
20—22 Uhr in Cramer 2070. 


Die BAR MIZWA unseres Sohnes 

ERNESTO DANIEL 

findet s.G.w. am 2. November 1963 um 9 Uhr in der 
Chaim Weizmann-Synagoge, Arcos 2319, etatt. 

GERMAN LEVY und Frau 
LOTTE geh. MARKUS 

Empfang anschliessend im Salon der Synagoge. 
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Viernes, 25 de Octubre de 1903 


Jubilaeum 

\ Siedler in Westgaliläa und 
Gründer von Chanita trafen 
kürzlich in den Bergen Cha* 
nitas zusammen, um den 25. 
Jahrestag eines wichtigen 
Ereignisses in der Geschich¬ 
te der nationalen Kolonisa¬ 
tion zu begehen: den Beginn 
der Besiedlung dieses Land¬ 
strichs an der Grenze von 
Libanon. 

Die Gründung von Chani¬ 
ta fand gegen Ende der Un¬ 
ruhen der Jahre 1936—1939 
statt und bedeutete einen 
grossen und kühnen Sprung 
nach vorwärts: zur Besied¬ 
lung eines judenleeren, von 
den Zentren der jüdischen 
Kolonisation weit entfern¬ 
ten Landstrichs, über den 
arabische Banden unbe¬ 
schränkte Herrschaft aus¬ 
übten. Die Errichtung die¬ 
ses Siedlung^ - Vorpostens 
bildete den Höhepunkt in 
einer Reihe von ,,Mauer 
und Turm “-Siedlungen, die 
damals in verschiedenen 
Teilen des Landes gegrün¬ 
det wurden. Sie versinnbild¬ 
lichte den Opfermut der in 
der „Hagana“ organisierten 
jüdischen Jugend und nimmt 
einen Ehrenplatz in dem 
Siedlungswerk des Keren Ha- 
jessod ein. Der Wagemut 
der chaluzischen Jugend 
fand eich mit dem Zielbe¬ 
wusstsein des nationalen 
Kapitals zusammen, und so 
wurde gemeinsam sowohl 
eine blühende Wirtschaft als 
auch eine starke Verteidi¬ 
gungsstellung geschaffen. 

Chanita wurde zu einem 
Symbol — zu einem Symbol 
der Arbeit und des Helden¬ 
tums. Im Lichte des Vor¬ 
bildes von Chanita entstan¬ 
den und entwickelten sich 
viele Siedlungen in der Um¬ 
gebung und in anderen Tei¬ 
len des Landes. 

Ohne die kühne Tat der 
jüdischen Jugend, ohne die 
Hilfe des jüdischen Volkes 
bei der Besitzergreifung ei¬ 
nes öden und kaum bekann¬ 
ten Landstriches vor der 
Gründung des Staates und 
ohne die im Gebirge an der 
libanesischen Grenze gelei¬ 
stete harte Arbeit wäre 
Westgaliläa niemals ein Teil 
des Staates Israel geworden, 
nachdem man ja versucht 
hatte, es vom Judenstaat 
kraft des Teilungsbeschlus¬ 
ses der Vereinten Nationen 
abzutrennen. 

Der Keren Hajessod kann 
aber auch auf die zur Zeit 
des Staates gegründeten 
Siedlungen stolz sein. Die¬ 
ses neue Kolonißationswerk 
umfasst an die 480 Siedlun¬ 
gen. die zum Grossteil von 
Neueinwanderern bewohnt 
sind. Die neuen Siedler ha¬ 
ben innerhalb einer kurzen 


Mischehen in 
Nordamerika 

New York. — Der religiö¬ 
se und ethnische Zusam¬ 
menhang unter den Juden 
Nordamerikas, der in der 
Generation der Einwanderer 
sehr stark war, wird durch 
die Mischehen ,»ständig ge¬ 
schwächt“, wie das kürzlich 
erschienene Jüdische Jahr¬ 
buch feststellt. In einem Be¬ 
richt über die Studien, die 
sich hauptsächlich auf in 
Grcßs-Washington und im 
Staat Iowa gesammelte Da¬ 
ten stützen, zieht Dr. Erich 
Rosenthal, Professor für so¬ 
ziologische Anthropologie 
am Queen’s College, u. a. 
den Schluss, dass die sogen. 
Rückkehr zum Judentum in 
der dritten Generatio’n nicht I 
den Tatsachen entspricht,' 
weil ,,die Mischehe im all¬ 
gemeinen das Ende der Zu-] 
gehörigkeit zur jüdischen* 
Gemeinde bedeutet“. 

Wie es in dem Bericht: 
heisst, gibt es ,,Städte, in 
denen der Vorstand der jü¬ 
dischen Gemeinde und die 
Präsidenten des Wohlfahrts¬ 
fonds und der Bne Brit mit 
nichtjüdiischen Frauen ver¬ 
heiratet ßind, so dass die 
Jugend diesem Beispiel folgt 
und nicht auf den Rat der 
Eltern und der Rabbiner 
hört, eine Jüdin zu he ba¬ 
ten“. (ITA) 


einer Grenz-Siedlung 


Kundgebung der Brüderlichkeit 


Zeit, trotz mangelnder land-' 
wirtschaftlicher Tradition 
und trotz gewisser Schwie¬ 
rigkeiten der Einordnung 
und Eingewöhnung eine 
wunderbare Anpassungsfä¬ 
higkeit an das Landleben 
bewiesen, so dass ihre Dör¬ 
fer zu einem wichtigen Fak¬ 
tor in der Landwirtschaft 
des Landes geworden sind. 
Der Wert der in diesen neu¬ 
en Siedlungen erzielten Pro¬ 
duktion ist im Laufe der 
letzten drei Jahre um 40 % 
gestiegen. Dank der Pro¬ 


duktionsplanung und der be¬ 
sonderem Förderung, der 
sich diese neuen Siedlungen 
erfreuen, macht das dort er¬ 
zeuge Gemüsse nicht weni¬ 
ger al »3 70 Prozent der ge¬ 
samten Gemüseproduktion 
des Landes aus, während 
50 Prozent der Milchproduk¬ 
tion und 45 Prozent der Pro 
duktion ven Industriepflan- j 
zen von dort kommen. Be¬ 
sonders rasch war die Pro¬ 
duktionssteigerung in den 
neuen Siedlungen in den 
Bergen und im Negew. 


Jerusalem. — Am 12. Ok¬ 
tober fand im Weis»3 Audito¬ 
rium der Hebräischen Uni¬ 
versität eine Veranstaltung 
zur Feier des ..Dia de las 
Americas“ statt, die von 
dem Israelisch-Iberoameri- 
kanisehen Kulturinstitut or¬ 
ganisiert worden war. Das 
gesamte lateinamerikani¬ 
sche diplomatische Korps, 
Israels Vize-Ministerpräsi¬ 
dent Abba Eban und ein 
zahlreiches Publikum waren 
der Einladung gefolgt. 

, Der Präsident des Kultur- 

1 instituts, Jaakow r Ttsur, ver¬ 


wies in seiner Ansprache 
i aus die transzendentale Be 
öeutung der v Entdeckung 
Amerikas und die wichtige 
| Rolle, die di: Länder dieses 
Kontinents bei der Wieder¬ 
geburt des jüdischen Staaten ; 
gespielt haben. 

Abba Eban hielt eine Re- j 
de, in der er die freund- j 
] schaftlichen Bande hervor- ; 
hob, welche zwischen den la- j 
teinamerikanischen Ländern 
j und Israel geknüpft wurden, j 
Er unterstrich, dass noch 
viel zur Erweiterung der 
i Zusammenarbeit ausserhalb 


dee geographischen Rah¬ 
mens getan werden könne, 
wobei er besonders weltum¬ 
spannende Ziele wie Festi-i 
gung des Friedens, den 
Fortschritt der im Aufbau 
befindlichen Länder und den 
Kampf gegen die Diskrimi¬ 
nierung in allen ihren For¬ 
men erw’ähnte. 

Auf die Ausführungen der 
israelischen Gastgeber ant- * 
wertete der Dekan ckß Di¬ 
plomatenkorps, der brasilia-! 
niöche Botschafter Joao 
Baptista Barreto Leite. Dar¬ 
bietungen lateinamerikani¬ 
scher Musik bildeten den 
wüirdigen Abschluss dos j 
Festaktes. (ITA) * 4 ß\ 



Usted que es 'sensible" a la belleza y a la perfeccion verä en este Chevrolet 400 cömo lo! 
^cxcepcional ha sido superado. Por su elegancia exterior e interior, por su pique, por la 
^incomparable suavidad de su andar... por todo ello y por los nuevos detalles que acrecientan 
su distineiön, el Chevrolet 400, modelo 1963, alcanza la cima de la perfecciön. Usted -para 
qujen solo lo mejor es bueno- no puede negarse la satisfacciön de disfrutar de este cocheJ 



MODELO 



mejor andar. • nueva Suspension, delantera, con resortes de acciön progresiva; trasera, eon 
hojaa ••Uniflex", extra-fuertes. Amortiguadores de mayor capacidad. • ec moto« was’ 
mooerno. supercuadrado, 6 eihndros y 105 HP "reales” con 7 cojinetes de bancada • 
17 combinacioncs oe coLORcs. para que Ud. elija el tono de su gusto personal. • nucvo 
tapizaoo interior en suntuoso vynil. Cuatro combinaeiones de colores. • nueva parricca 
v 9ACUETA cromaoas • El Chevrolet 400 viene ya equipado con todos su« accesonos. 


Solicite una demostraeiön al Concesionario General Motors Argentlna, S. A. 


(* un pr.du.U d. GENERAL MOTORS ARGE NTINA , S.A., ml.mbto de I. Aso.lociön de Föbricos de Au.o 


motorei . 1 










































































































































































































C — Viernes, 25 de Oetwiwe de 1963 


JÜDISCHE WOCHENSCHAU 


AÄo XXIV. — No. 2935 


Gemeinden und Vereine 




NÜEVÄ COMUNIDAD 1SRAEL1TÄ 

Rabino Hanns Harf T E. 73-3180 

Sinagoga Chaim Weizmanu ARCOS 2319 

Serrptana: ARCOS 2319 — T. E. 73-0281 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZMANN- SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 

Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl. Feiertage 
Morgens: 7 Uhr 30 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste: 

Schabbos LECH L’CHO 

Freitagabend: 19 Uhr 
Ansprache 

Schabbcemorgen: 9 Uhr 
Mmchah: 18 Uhr 25 
Ausgang: 18 Uhr 55. 

Lehrvortrag zwischen 
Minchah und Maariw: 

Schon seit einigen Wochen 
werden regelmässig zwi¬ 
schen Minchah und Maariw 
am Schabbos - Nachmittag 
Lehrvorträge über wichtige 
jüdische Themen gehalten, 
zu denen wir unsere Mitglie¬ 
der und Freunde berzl. ein- 
ladete. 

Asado des 
Circulo Weekend: 

Der Asade, der am ver¬ 
gangenen Sonntag zur Er¬ 
öffnung der diesjährigen ! 
Saison durchgeführt werden | 
sollte und der dem schlech- ! 
ten Wetter zum Opfer fiel, 
wird hoffentlich am 3. No¬ 
vember nachgeholt werden j 
kennen. Die gelösten Ein¬ 
trittskarten behalien ihre 
Gültigkeit; weitere Karten 
sind im Sekretariat der Ge¬ 
meinde und auf dem Week¬ 
endplatz selbst erhältlich. | 
Wir machen ausdrücklich 
darauf aufmerksam, dass j 
am Sonntag den 3. Novem-1 
her, nur diejenigen Zutritt 
zum Platz haben, die am 
Asade teiinehmen. 

Departamento Juvenil 

El domirigo 20 del corrien- 
te comenzö la Temporada 
del Circulo Weekend. Para 
esta temporada rigen los si- 
guientes precios para la 
agrupaeiön juvenil: Tempo¬ 
rada $ 200.— (dcßcientos) ; 
pileta: Abono temporada: 

S 400.— (cuatrocientos); Pi¬ 
leta p9r dia 'S 40.—. Socios 
nuevos de la Agrupaeiön 
(despues del 1-19-63): Tem¬ 
porada: 6 400.—; Pileta: 

Abono Temporada ß 600.—. 
Pileta por dia $ 40.—. Invi- 
tados juveniles $ 100.— por 
dia sin pileta. 

Habiendo cambiado el ais- 
tema de entrega de fichas 
para la pileta hacemos sa- 
ber a nue^tros socios que to- 


dos los dias que utilizan la 
pileta deberä ser entregado 
el carnet de socio contra la 
entrega de chapas; sin este 
requisito no podrän utilizar 
la pileta. 

Festsaele: 

Vermietung fü r Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. Aus¬ 
kunft im Gemeindesekreta- 
riat. 

Oekonomie koscher: 

Auskünfte bei Frau Nagel 
T. E. 70-2245 und Frau Gott¬ 
feld T. E. 52 5497. 


ASQCIACION REÜGI0SA 
SONCGRDIA ISRAELiTA 

Moldes 2449 T. E. 73-6719 

GEBETZEITEN 
Schabbos LECH L’CHO 

Freitag, den 25. Oktober: 
j Eingang: 17 Uhr 55 
Samstag. de« 26. Oktober: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 16 Uhr 30 
Raschi Schiur: 17 Uhr 30 
Minchoh: 18 Uhr 
Ausgang: 18 Uhr 55. 
Wochentage: 

Sonntag Scha charis 7 Uhr. 
Montag bis Freitag Scha- 
charis 6 Uhr 30. Sonutag bis 
Donnerstag Minchoh 18 Uhr 
10 . 

GRUPOS JUVENILES: 

Los Grupos Juvenüe #3 se 
reünen este Sabado a las 16 
horas en Moldes 2449. 

FRAUE NGRUPPE 
MIZRAOHI UND 
SYNAGOGE MOLDES 

Wir laden alle Mitglieder 
und Freunde zu dem Vor¬ 
trag von Frau Lotte De Jong 
in den Räumen der Synago¬ 
ge Molde»s 2449 ein, die s 
G. w. am Dienstag, den 29. 
Oktober, um 16 Uhr über 
das Thema , .König David j 
und eeiue Psalmen“ spre- j 
ehen wird. Wir bitten um 
zahlreiche Beteiligung. 

BETH HAMIDRASÜH 

CERRITO 774 

GOTTESDIENSTE 
Schabbos LECH L’CHO 

Freitag, den 25. Oktober: 

Eingang: 17 Uhr 55 
Samstag. den 26. Oktober: 
Schacharis 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet ,.Raschi Schiur“. 

Gemoro Schiur: 17 Uhr 
Ausgang: 18 Uhr 55. 
Wochentags von Sonntag 
bis Freitag Schacharis 7 
Uhr. 


BET ISRAEL 

Gramer 2070 Tel. 76-6623 

GOTTESDIENSTE AM 
SCHABBAT LECH LECHA 
25.-26. Oktober 1963: 

Freitag abends: Mincha 18 
Uhr. Anschliessend Lehrvor¬ 
trag, Abend gottesdien st und 
Ansprache Dr. Rceehtoerg. 

Sonnabend Morgengotteo- 
dienst 8 Uhr 30. 

9. NOVEMBER 1938—1963 

25 Jahre sind seit der Zer¬ 
störung der Synagogen durch 
die Nazis in Deutschland am 
9. November 1938 (16. Mar 
cbe»?ehw.a»a 5699) vergangen. 

Am Tage des 16. Marchesch¬ 
wan diesem Jahres, das Ißt 
am 3. November 1963, wer¬ 
den wir am Ehrenmal der 
Opfer Hitlers auf dem Fried¬ 
hof in Tablada um 10 Uhr 
eine Gedenktafel enthüllen 

Es werden epreChen: Rab¬ 
biner Dr. Rosenberg, Dr. 

Hardi Swarsensky und Mark 
Turkow. El moie rachamin 
wird S. de Levie vor tragen. 

Wir nehmen an, dass alle 
urjsere Mitglieder und Freun¬ 
de an dieser Ehrung der Op¬ 
fer und Gotteshäuser teil- 
nehmen werden. Also am 
Sonntag, den 3. November, 
um 10 Uhr in Tablada. Ab¬ 
fahrt vom Gemeindehaus __ _ 

um 9 Uhr pktl. Fahi’karten Gorriti 3951 _ T E §7.7559 
fur H.n- und Rückfahrt zum 


wieder liebenswürdigerweise 
einen Blumen- und Pflanzen¬ 
stand. 

Mittwoch, den 6. Novem¬ 
ber, Fortsetzung des Ver¬ 
kaufs und gemütlicher Tee- 
Nachmittag mit Tombola. 
Alle Mitglieder und Freunde 
sind herzliche eingeladen 
Halten Sie sich bitte den 5. 
und 6. November für diese 
WIZO Veranstaltung frei! 

Die Einheitskampagne 
teilt mit: 

Unsere Arbeit geht weiter; 
die Aktion 1963 wird am 31. 
Dezember abgeschlossen 
werden. Aus diesem Grund 
wenden wir uns heute an die 
.. Q uoten z ahier “ mit der 

Bitte, wenn irgend möglich, < 
die Zahlung für die diesjäh 
rige Kampagne zu diesem 
Datum beendet zu haben. 
W r ir bitten besonders dar- | 
um, denn die Kassierung 1 
der Quoten verursacht nicht 
nur Unkosten, »sondern dehnt j 
die Aktion zu lange aus. 

Beachten Sie unsere Mit¬ 
teilungen in der kommen¬ 
den Woche! 


Von den russischen Juden 

London. — Die traurige Lage der russischen Ju- 
denheit wurde einem Televisionspulblikum von rund 
sechs Millionen Menschen in einem Programm vor 
Augen geführt, dats als Teil der Serie ,,Der Jude in der 
Welt“ vom englischen Bildfunk gezeigt wird. Aus die¬ 
sem dokumentarischen Bericht ging klar hervor, dass 
die sowjetischen Juden freie und gleichberechtigte 
Bürger der USSR sind, doch nur solange sie nicht dar¬ 
auf bestehen, ihr jüdisches Kulturerbe zu wahren. 
Wenn sie dien aber tun, dann stossen sie auf behörd¬ 
liche Hindernisse und sogar Feindseligkeit, obwohl 
nach Auffassung der Programmgestalter nicht in al¬ 
len Fällen. 

In diesem Bildbericht wird auch darauf hingewie¬ 
sen, dass die Juden, obzwar in Russland eine Minder¬ 
heit. bei den zahlreichen Prozessen gegen Wirtschafts¬ 
verbrechen in der sowjetischen Presse mit Namen und 
ethnischer Herkunft auf geführt werden. CITA) 



Pre:»>e von ß 60.— sind im 
Gemeinde - Sekretariat er 
hält lieh. 

FEIME NKOLONTE 
DES BET ISRAEL 

Vom 20. Dezember biß 17. 

Januar findet der ernte Tur¬ 
nus unseres Ferienlagers in | genehmen Aufenthalt zu ver- 
Chascomus statt Jungen und sichern. Die Wirtschaft ist 
Mädchen von 6—14 Jahren j n fachmännischen Händen, 


QUINTA-EROE FFNUNG 
Am Sonntag, den 27. Ok¬ 
tober. wird unsere Quinta 
offiziell für die Saison 
1963—64 eröffnet. Alle Vor¬ 
bereitungen sind bereits ge¬ 
troffen. um allen einen an- 


können an diesem Lager * 
teilnehmen. Die Lagunen | 
und der Wald geben wunder¬ 
volle Gelegenheit zu Sport ■ 
und Spiel. Die Verpflegung | 
ist streng koscher und wir 
dürfen hoffen, das* die Kin- ■ imim wu 

der denselben Genuss und I liehst zu leisten 


Asociaciön Filanfropica Israelüa 

ladet alle ihre Mitglieder und Freunde ein zu dem am 
SONNTAG, den 24. NOV., um 12 Uhr stattfindenden 

ASADO 

auf der Quinta unseres Heimes ..ADOLFO HIRSCH“, 
Gaspar Campos 2975, San Miguel (FCNGSM) 

Karten durch die Mitglieder unseres Vorstandes. 
Im Vorverkauf ermässigte Preise. 
Tischbestellungen und Omnibusreservierungen 
in unserem Büro 

CANGALLO 1479 1. St. T. E. 40-4900 und 40-9535 


die selbe Erholung finden 
werden, wie in unserem La¬ 
ger während der letzten 
Som merferien. Anmeldun¬ 
gen bei Herrn de Levie Tel. 
76-6623. 

JUGENDGRUPPEN: 

Am Schabhat — von 15 
Uhr an treffen sich die di- 
versen Altersgruppen zum 
Spielen, Singen und Lernen. I 
DONNERSTAG¬ 
NACHMITTAG IM 
GEMEINDEHAUS 

Ab 15 Uhr treffen sich, un¬ 
sere Damen und Herren zu 
praktischer Handarbeit oder 
zu vergnügter Unterhaltung. 1 
Schachspiele und illustrier¬ 
te Zeitschriften stehen zur 
Verfügung. 

IVRIT IM BET ISRAEL 

Die Kurse für ieicht Fort¬ 
geschrittene zweites und 
drittes Jahi^ finden regelmä ! 


um jeden einzelnen zufrie- 
denzustellen. Den ganzen 
Tag herrscht Sportbetrieb. 
EJNHEITSKAMPAGNE 
Noch außstehende Zahlun¬ 
gen für die Einheitskam¬ 
pagne bitten wir baldmög- 
um die 


Kampagne 

können. 


abschliessen zu 



ARAOZ 2854 
Tel. 71-5959 — 72-2725 

JUSTA JUVENIL 

Am vergangenen Sonntag 
hat die Justa Juvenil be¬ 
gonnen. Es war ein beson¬ 
ders schöner Sonntag, und 
wir hoffen, dass «ich alle 
unsere Gäste bei uns wohl 
gefühlt haben. An diesem 
Wochenende geht die Justa 
genau «ach dem Programm 
weiter, das an die Teilnefa 
mer verteilt wurde. 

BALL DER JUGEND 
Am 2. November ab 21 
Uhr findet ein grosser Ju¬ 
gendball in allen Räumen 
ss ig s t»tt in nsuer^Anfän - de * Heimes statt (für alle 

gerkurs ist geplärrt. Anmel- anderen Aktivitäten »st das 
düngen unter 7,6-7452. ! an , dl 5i &em Tage ge- 

CAMPASA UNIDA schlossen). Ur.sere Jugend- 

Alle diejenigen, die ihre bälte sind als ^sonders nett 


gend. Der Gottesdienst be¬ 
ginnt um 20 Uhr 30, damit 
| möglichst viel Leute daran 
teil nehmen können. Herr Dr. 
Ballin wird den Jugendli¬ 
chen in spanischer Sprache 
die Bedeutung des Tages er¬ 
klären, während die offiziel¬ 
le Rede von Herrn Dr. Swar- 
ßensky gehalten werden 
wird, ki deutscher Sprache. 
Es handelt eich um eine Ge¬ 
meinschafts - Veranstaltung 
der THG und unserer Orga¬ 
nisation. 

DAMENGYMNASTIK 

Jeden Mittwoch um 20 

Uhr. 

FERIENLAGER UND 
FERIENKOLONIE 

Wir haben bereits die Ein¬ 
zelheiten der Ferienkolonie 
in Banfield bekannt gegeben 
und bitten um Anmeldungen. 
Das Ferienlager wird ver¬ 
mutlich in Bariloche statt¬ 
finden. Wir werden alsbald 
darüber Näheres berichten, 
wenn war zum Abschluß 
mit dem bestehenden Lager 
(kiel. Koch, Arzt und loka¬ 
len Führern und Sachver¬ 
ständigen) gekommen sind. 

MITTEILUNG DER 
BRUDERSCHAFT 

Bei Sterbefällen, bei denen 
der Beistand der Bruder 
schaft gewünscht wird, bit¬ 
ten wir die Mitglieder der 
J.K.G.. sich an Herrn Hugo 
Strauss, Tucumsn 1625, T.E. 
40-8442, zu wenden. 

Bei Krankheitsfälle«, bei 
welchen die Schwestern- und 
Brüdenschaft in irgendeiner 
Form intervenieren «oll, bit¬ 
ten wir, Frau Rosa Oster, 
T. E. 31-8847, Charcas 445, 
vormittags anzurufen. 



Pflicht Israel und der C. U. 
gegenüber noch nicht erfüllt 
haben, werden um sofortige 
Zeichnung ihrer Beiträge 
gebeten.. 

WIZO Centro Europeo 


KEHILLA 


PASTEUR 633 

T. E. 47-9096—99 


Die Jüdische Gemeinde von Buenos Aires 
fordert alle deutschsprechenden Juden auf, der 
Kehilla als Mitglieder oder Protektoren beizutre¬ 
ten. Jeder Jude, aelter als 18 Jahre, wird aufgeior- 
dert Mitglied zu werden. 

Es ist die Pflicht eines jeden Juden, der Jüdi¬ 
schen Gemeinde von Buenos Aires als Mitglied 
anzugehören* Informationen und Antragsformu¬ 
lare in unserem Büro, Pasteur 633, 1. Stock. 



u«d gut organisiert bekannt. 
Wir hoffen daher, dass recht 
viele Jugendliche kommen 
werden. 

GEDENKGOTTESDIENST 
Zum 25jährigen Gedenktag 
der Kristallnacht veranstal¬ 
ten wir am 8. November ei 
n*en feierlichen Gottesdienst 
mit Anwesenheit der Ju- 


AMENABAR 2972 — Capital 

Meisterschaft der 
L. I. F. A. 

Resultate der 8. Runde: 
Igud — Rehut w. o. 

SIJA — NCI, A 3:0 

Hakoah—D. Wolffsohn 2:2 
Durch die Siege von Igud 
und SIJA führen diese Mann¬ 
schaften, gemeinsam mit 
Maccabi, weiterhin während 
Hakoah durch das in den 
letzten Spielminuten erzielte 
Unentschieden, nunmehr ei- 


Tod eines Gelehrten 

New York. — Kurz nach 
«seinem 70. Geburtstag ist in 
I Long Beach (USA) der aus 
! Erfurt stammende David 
Baumgard, Professor für Li¬ 
teratur und Philosophie, ge¬ 
storben. Professor Baum- 
gardtwar, als er auf Wunsch 
j der spanischen Regierung 
' im Jahre 1935 zum 800. Ge¬ 
burtstag von Maimonides 
| den Festvortrag gehalten 
hatte, nicht mehr nach 
Deutschland zurückgekehrt 
; Zuletzt lehrte er an der Co¬ 
lumbia Universität. 


nen sehr wichtigen Punkt 
eingebüsst hat. 

Der Tabellenstand der Spit¬ 
zengruppe ist wie folgt: 
Macabi 6 Spiele 10:2 Punkte 
SIJA 5 Spiele 8:2 „ 

Igud 5 Spiele 8:2 „ 

Hakoah 5 Spiele 7:3 ,, 

Es sind nur noch 2 Run¬ 
den autszutragen und die 
Meisterschaft ist noch völ¬ 
lig offen; vielleicht bringt 
dieser Sonntag schon eine 
Klärung, denn auf dem 
Sportplatz Defensores de 
Belgrano finden folgende 
sehr wichtige Spiele statt: 

12.30 Uhr: Hakoa — Bet 
Lsrael A. 

14 Uhr: D. Wollfsohn — 
Maccabi 

15.30 Uhr: SIJA — Igud. 

Die Veranstalter erwarten 

viele Zuschauer zu diesen 
letzten entscheidenden Wett¬ 
kämpfen. 

Gleichzeitig teilt die UFA 
mit, dass am Dienstag, den 
29. Oktober, um 21 Uhr in 
Amenabar 2972 die General¬ 
versammlung zur Neuwahl 
des Vorstandes abgehalten 
wird, zu der sämtliche So- 
cieG-Protectores eingeladen, 
sind. Erscheinen ist Pflicht, 
denn es geht um die Fort¬ 
setzung der bisher geleiste¬ 
ten Arbeit, um das Endziel 
,,Ein Sportplatz für die jü¬ 
dische Jugend 44 zu errei¬ 
chen. 


Jugendgruppe 
Pre Ramah 

Die Jugendgruppe Pre-Ra- 
mah der Congregaeiön Is- 
raelita kündigt für Sonntag, 
den 27. Oktober, um 16 Uhr 
30 im Gemeindezentrum Li¬ 
beria d 769 ihre erste grosse 
Festveranstaltung an. Daß 
Programm umfasst israeli¬ 
sche und chassidische Tän¬ 
ze, Chor ge sänge, künstleri¬ 
sche Darbietungen und ,,Ein 
Tag im Kamah Campamea- 
to 1964“ (Laguna de los Pa¬ 
dre« bei Mar del Plata) un¬ 
ter der Leitung von Frau 
Malka S de Kümmel. Der 
Eintritt ist frei. 


'•it- 


5 AGRUPACION JUVENIL PRE-RAMAH 


Ara 5. und 6. November 
1963 lindet im Salon «Ciudad 
de la Paz 1760 unser dies- I 
jähriger GRAN BAZAR aller 1 
fünf zentraleuropä:»3chen Wi- 
zo Gruppen statt. 

Eröffnung am Dienstag, 
den 5. November, um 19 
Uhr. Verkaufoständc. kaltes 
Buffet, Kuchentisch. Kaffee- 
und Getränkebunden. Verlo¬ 
sung einer Israel-Reise de« 
.»Premio Juana Klepetar“ 
mit 14tägigem Aufenthalt im 
Lande. Die Damen der 
Schwesternschaft der ,.Bue 
Brith - Tradition“ spenden 


de la 


Congregaeiön Israelita de la Repüblica Argentina 

presenta su 

PRIMER GRAN FESTIVAL 

BAUES JASIDICOS E ISRAELIES — CORO — REPRESENTACION AR- I 
TISTICA Y "UN DIA EN EL CAMPAMENTO RAMAH 1964" * 

(LAGUNA DE LOS PADRES — MAR DEL PLATA) 

Domingo, 27 de Octubre, a las 16.30 .Centfo Comunttario, Libertad 7631 
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Vierues, 25 de OcUibre de 19*3 


LA SEM ANA ISRAELITA 


Ereignisse der Woche 


Tagung des JWK 

Wie bereits kurz mltgeteilt 
wurde, wird am 9. und 10. 
November dieses Jahres die 
7. Vollsitzung der südame- 
rikanischen Exekutive des 
Jüdischen Weltkongresses 
stattfinden. Die Sitzung wird 
mit dem folgenden Pro¬ 
gramm am Sonnabend, den 
9. November, im grossen 
Saal der AMIA, Pasteur 633, 
eröffnet werden: Einleiten¬ 
de Worte: Dr. Moises Gold¬ 
man, Präsident der Exeku¬ 
tive.'— Begrüssung der Sit¬ 
zung durch den israelischen 
Botschafter in Argentinien, 
General Avidar. — Ueber 
die Kristallnacht sprechen: 
Dr. Hardi Swarsensky (Ar¬ 
gentinien), Dr. V. Winter¬ 
stein (Brasilien) und Dra. 
Rost-Hollander (Uruguay). 
Bericht von Herrn Silvano 
Santander über die letzte 
Antinazikonferenz in Paris. 

Dieses umfangreiche Pro¬ 
gramm kommt in der Nacht 
von Sonnabend zum Sonntag 
zur Abwicklung. Am darauf¬ 
folgenden Tage wird eine ge¬ 


schlossene Sitzung der Exe¬ 
kutive stattfinden, in deren 
Mittelpunkt der Arbeitsbe¬ 
richt des Generalsekretärs 
Mark Turkow stehen wird. 

Ausstellung 
„15 Jahre Israel'* 

Am Sonntag Nachmittag 
wurde die Ausstellung „15 
Jahre Israel“ in den Räu¬ 
men der Jewish Agency in 
der Lavalle 1718 eingeweiht 
Die offizielle Eröffnung wird 
am Sonnabend. dei\^26 Ok¬ 
tober, um 21 Uhr ßtattfin- 
den. 

Diese Ausstellung, die vor 
allem das argentinische Pu¬ 
blikum mit dem Leben und 
Schaffen des jungen Staates 
bekanntmachen will, äst die 
erste grosse Schau in ihrer 
Art. Sie erstreckt sich über 
zwei Stockwerke und bringt 
eine riesige Auswahl von 
Material über das Aufbau¬ 
werk der Juden in Israel. 
Sie zeigt Produkte der Indu¬ 
strie und Technik, der israe¬ 
lischen Mode, hat eine Ab¬ 
teilung für Philatelie, und 
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HUGO STRAUSS 60 JAHRE 


Am 27. Oktober vollen¬ 
det unser Vorstandsmitglied 
Herr Hugo Strauss das 60 
Lebensjahr. Seit einer Reihe 
von Jahren mit der KKL-Ar- 
beit verbunden, widmet der 
Jubilar auch noch jetzt, da 
er durch verantwortungsvol¬ 
le Gemeindarbeit stark in 
Anspruch genommen ist, un- 

UNSER SIMCHAT 

Das am vergangenen Sonn¬ 
tag durchgeführte alljährli¬ 
che Simchat Tora-Kinderfeßt 
verlief in bester Stimmung 
und zu allseitiger Zufrieden¬ 
heit, obwohl die Teilnahme 
nicht die gleiche war wie in 
den vorangegangenen Jah¬ 
ren, vermutlich deshalb, 
'weil dae besonders schöne 
Frühlingswetter viele Eltern 
veranlagte, mit den Kindenn 
auf die Wochenendplätze zu 
fahren. Dennoch waren et¬ 
wa 200 Kinder und Jugendli¬ 
che anwesend, die sich mit 
groseem Eifer der Rifa, den 
diversen Spielen und sonsti 
gen Belustigungen widme¬ 
ten. Die Verteilung der Prä¬ 
mien an die preisgekrönten 
Aufsätze und Zeichnungen 
wurde vorgenommen. 

Mit grosser Begeisterung 
wurde die lustige Verklei¬ 
dungsnummer der Kinder, 
von Gross und Klein aufge¬ 
nommen, die sich dabei 
köstlich amüsierten. 

Auch der beliebte Wettbe¬ 
werb in ,,preguntas und 
respuestas“ vollzog sich un¬ 
ter lebhafter Beteiligung. 
Einen ganz besonderen Er¬ 
folg hatte daß ,,Conjunto 
musical del Collegium Mu- 
sicum“, dessen künstleri¬ 
sche Darbietungen mit Recht 
stürmisch applaudiert wur¬ 
den; sowohl die Tanzgrup¬ 
pen wie die Musizierenden 
waren ausgezeichnet. Den 
Abschlusß des künstleri¬ 
schen Teils bildete die Vor 
führung des hervorragenden 
Israel-Films „Caras de Li- 
bertad“. 

Im Nachfolgenden geben 
wir das Namens-Verzeichnis 
der prämiierten Kinder für 
die eingesandten Arbeiten, 
sowie von denen, die an den 
verschiedenen Wettbewerben 
teilgenommen haben, be¬ 
kannt: 

Verkleidungs Wettbewerb: 

1. Preis: Sara Morgenstern, 

2. Prei»3: Roberto Grünblatt, 

3. Preis: Hugo Spangenthal. 

4 Fragen- und Antwortete!: 


serer Sache einen erhebli¬ 
chen Teil seiner Zeit mit 
Liebe und Geduld. Seine 
Mitarbeiter in unserem Co¬ 
mite und seine zahlreichen 
Freunde wünschen ihm be¬ 
ste Gesundheit und viele er¬ 
folgreiche Jahre im Dienßte 
der nationalen und religiösen 
Aufgaben unseres Volkes. 

TORA-KINDERFEST 

Miguel Goldschmidt — Al¬ 
berto Spangen thal; Raul 
Hochberg — Martin Rosen¬ 
berg. Beide Paare hatten 11 
Punkte, sodasß das Spiel mit 
,,Unentschieden“ beendet 
wurde. 

Für die besten Aufsätze 
gewannen folgende Kinder 
Prämien: Marta Miriam 
Heßs, 6 Jahre alt; Ratael 
Goldschmidt, 8 Jahre alt; 
Miguel Grünblatt, 9 Jahre 
alt; Marcos Adolfo Basch, 
10 Jahre alt; Pablo Mayer, 
10 Jahre alt; Diana Gän¬ 
ger. 11 Jahre alt, 

Zeichnungen: 5—7 Jahre: 

1. Preis: Monica Trachter, 

2. Preis: Mauricio Glaser. 

3. Preis: Daniel Katz. 

8—10 Jahre: 1. Preis: 
Clarisa Jozpe, 2. Preis: Jor¬ 
ge Blender, 3. Preis: Estela 
Nachter, 4. Preis: Miguel 
Grünblat. 

11—13 Jahren: 1. Preiß: 
Kurlat, 2. Preis: Rüben 
Weil, 3. Preis: Vicky Jour- 
dan. 4. Preis; Elena Lesch- 
nitzer. 

Das Prädikat ,,Menciön 
especial“ verdiente sich die 
Kollektivarbeit des Hogar 
Infantil der AFI, Vidal 2957, 
für eine wirklich schöne 
Darstellung der 12 Stämme 
Israels. 

Bleibt noch ein Wort des 
Dankes zu sagen für die 
zahlreichen Helferinnen und 
Helfer, für diejenigen, die 
durch gut ausgewählte Ge¬ 
schenke der Tombola eine 
besondere Anziehungskraft 
verliehen, kurz, der gesam¬ 
ten organisatorischen Lei¬ 
tung, allen, die Wochen zu¬ 
vor das Fest vorbereitet ha¬ 
ben, das zu den Traditionen 
des Keren Kajemeth gehört. 
Wenn ein Wunsch hinzuge¬ 
fügt werden darf, dann ist 
es der. dass endlich einmal 
eine gewisse Koordination 
zwischen unseren Gemein¬ 
den und Institutionen statt- 
finden möge, damit nicht 
ein- und derselbe Tag für die 
verschiedenen Veranstaltun¬ 
gen vorgesehen wird. 


ausser statistischen Infor¬ 
mationen sieht man zahlrei¬ 
che fotografische Aufnah¬ 
men von den Schönheiten 
des Landes. In einigen Vi¬ 
trinen sind Erzeugnisse aus 
der historischen Zeit des Jü¬ 
dischen Reicheß und bei 
Ausgrabungen zutage geför¬ 
derte Antiquitäten ausge¬ 
stellt, die das hohe Kuitur- 
niveau des jüdischen Volkes 
beweisen. Im Erdgeschoss 
des Gebäudes sollen Vorträ¬ 
ge abgehalten und Fotoauf¬ 
nahmen und Filme proji¬ 
ziert werden. 

Wie wir schon berichtet 
haben, wird jeder Besucher 
einen reichillustrierten Ka¬ 
talog erhalten. — Die Aus¬ 
stellung ist täglich ausser 
Freitag und Sonnabend von 

19 bis 22 Uhr und Sonntags 
von 9 bis 12 Uhr und 15 bis 

20 Uhr geöffnet 

Israel-Woche 
in Mendoza 

Der israelische Botschaf¬ 
ter General Jcßeph Avidar 
reiste in Begleitung seiner 
Gattin, Jemima Avidar, und 
des Erßten Sekretärs und 
Kulturattaches Arie Shoval 
nach Mendoza, um auf Ein¬ 
ladung der Universidad del 
Cuyo an den dort während 
der Israel-Woche geplanten 
Veranstaltungen teilzuneh¬ 
men. Diese Woche ist von 
der Hochschule für politi¬ 
sche und soziale Studien die¬ 
ser Universität organisiert 
worden. Daß Programm be¬ 
inhaltet Vorträge mit Film¬ 
streifen und Lichtbildern 
über die von Israel verwirk¬ 
lichten Errungenschaften auf 
erzieherischem, wirtschaftli¬ 
chem und sozialem Gebiet. 

Im Rahmen dießer Veran¬ 
staltungen werden sowohl 
Botschafter General Avidar 
und seine Gattin, wie auch 
Kulturattache Shoval Vor¬ 
träge über die erwähnten 
Themen halten. 

Zum Tag der 
Vereinten Nationen 

Anläßslich des Tages der 
Vereinten Nationen gab die 
DAIA eine Erklärung ab, in 
der sie ihren Anschluss an 
dieses bedeutungsvolle Da¬ 
tum zum Außdruck bringt 
und auf die segensreiche 
Rolle hinweist, die die UN 
im internationalen Leben 
spielen. An dieser Stelle 
wird im besonderen an die 
im UN-Charter verkündeten 
Prinzipien und die Erklä¬ 
rung der Menschenrechte 
erinnert. 

Die DAIA spricht die Hoff¬ 
nung aus, dass die in den 
18 Jahren seit Bestehen die¬ 
ses Völkertribunals für das 
Zusammenleben der Natio¬ 
nen aufgestellten Normen 
weiter dazu beitragen, die 
Menschheit vor den Gefah¬ 
ren zu bewahren, welche ihr 
von den modernen Vernich¬ 
tungswaffen drohen und sie 
einer Zukunft entgegenblik- 
ken darf, in der alle Men¬ 
schen ohne Unterschied von 


KENNEDY BEGRUESST BNE BRIT 

Chikago. — Die Bne Brit beging ihr 120jähriges 
Jubiläum mit einem Bankett zu Ehren von Philip 
Klutznik, früheres Mitglied der USA-Delegation vor 
den UN und Expräsident der Bne Brit. Oberstaatsan¬ 
walt Robert F. Kennedy hielt eine Ansprache, in der 
er im einzelnen auf die Aufgaben der Verteidigung 
der Bürgerrechte hinwieß und die Verdienste Klutzniks 
und der Bne Brit um die Förderung der nationalen 
Ziele im Kampf um die Menschenrechte hervorhob. 

Präsident John F. Kennedy richtete ein Begru- 
ssungstelegramm an die Bne Brit, in dem er die Or¬ 
ganisation ,,eine konstruktive Kraft im Leben unserer 
Nation“ nennt. ,,Obzwar die Bne Brit“. heisst es wei¬ 
ter, ,,die älteste in den Vereinigten Staaten gegründe¬ 
te freiwillige Institution darßteilt, so ist ihr Appell an 
das soziale Gewissen der Völker auch heute noch 
frisch und aufrüttelnd.“ Der Präsident würdigt Klutz¬ 
niks vorbildliches Wirken, dem M es mitzuverdanken 
ist, dass die Bne Brit heute auf eine Geschichte von 
120 schöpferischen und erfüllten Jahren zurückblicken 
darf, die den Auftakt zu neuen Errungenschaften bei 
den schweren Aufgaben bilden können, die unserer 
freien Gesellschaft gestellt sind.“ (ITA) 


Rasse, Nationalität oder Re¬ 
ligion in Achtung ihrer Men¬ 
schenwürde ein Leben in 
Freiheit und Gleichberechti¬ 
gung führen können.. 

Rabbi Tverski 
in Buenos Aires 

Rabbi Tverski aus New 
York traf zu einem kurzen 
Aufenthalt in Buenos Aires 
ein und sprach in der Jew T - 
ish Agency zu der jüdischen 
Presse über seine Pläne, ei¬ 
ne neue Stadt in Israel auf¬ 
zubauen. 

Der aus Rusßland stam¬ 
mende Rabbi Tverski be¬ 
suchte die Jeschiwa in Lu¬ 
blin und ging vor dreissig 
Jahren als Rabbiner nach 
London, wo er während des 
Krieges auch eine jüdische 
Zeitung herausgab. Seit ei¬ 
nigen Jahren amtiert er in 
New York. Dort hat er Gel¬ 
der gesammelt, um zum Ge¬ 
denken an die von den Deut¬ 
schen vernichteten jüdischen 
Zentren rabbinischer Gelehr¬ 
samkeit eine neue Stadt 
,,Kiriat Trisk“ zu errichten. 
Auch ein grosses Museum 
soll dort zum Gedenken an 
die jahrhundertealte Ge¬ 
schichte der jüdischen Ke 
hillot von Lublin und Um¬ 
gegend erstehen, ebenso ei¬ 
ne grosse Synagoge und ei¬ 
ne Schule auf den Namen 
von Lublin, die für die Er¬ 
haltung jüdischer Tradition 
sorgen soll. 

Der Rabbi ist nicht nach 
Argentinien gekommen, um 
Gelder zu sammeln, sondern 
er bringt praktische Vor¬ 
schläge zur Ansiedlung jüdi¬ 
scher Familien in Israel, die 
dort auf religiös-nationaler 
Baßis ihr Leben führen wol¬ 
len. Für die neuen Olim 
wird in greßszügiger Weise 
mit Darlehen, Arbeitsbe¬ 
schaffung und Unterstützung 
beim Aufbau einer Existenz 
gesorgt werden.. Die Jewish 
Agency und die israelischen 
Behörden fördern die Pläne 
Rabbi Tverskis, der schon 
genügend Gelder aufge¬ 
bracht hat, um sein Projekt 
in Angriff zu nehmen. Er 
hat von der israelischen Re¬ 
gierung Land bei Cholon in 
der Nähe von Tel Aviv er¬ 
worben. auf dem vorerst 500 
jüdische Familien angesie¬ 
delt werden sollen. In der 


neuen Stadt sollen vor allem 
Kleinindustrien geschaffen 
werden. 

Diesen Plan wünßcht Rab¬ 
bi Tverski auch religiösen 
Familien in Argentinien zur 
Kenntnis zu bringen. Er ver¬ 
tritt den Standpunkt, dass es 
nicht notwendig ist, zur Lö¬ 
sung der Judenfrage politi¬ 
sche Programme aufzustel¬ 
len sondern praktisch am 
Aufbau des jüdischen Staa¬ 
tes mitzuhelfen und einem 
jeden, der sich in Israel nie¬ 
derlassen und dort ah Jude 
leben will, praktische Unter¬ 
stützung zu gewähren. Die 
Bauar'beiten für Kiriat Trisk 
wurden bereits begonnen; es 
wurden zwei Syndikate ge¬ 
gründet, die als Kooperati¬ 
ven arbeiten werden und an 
denen sich Olim beteiligen 
können, die Kapital besit¬ 
zen. Jeder neue Einwohner 
der Stadt erhält einen Woh¬ 
nungskredit von 75 Prozent, 
und daß Syndikat ßorgt für 
ßofortige Arbeitsbeschaf¬ 
fung. Rabbi Tverski wird 
hier ein Comite gründen, das 
in den Räumen der Jewish 
Agency allen Interessenten 
Auskünfte erteilt. 

Justa Juvenil 

Mit einem feierlichen Akt 
wurde am vergangenen Sonn¬ 
tag die Jußta Juvenil, die 
von der Jugend-Kommissicn 
der ACIBA organisiert wur¬ 
de, eröffnet. 

Schon in den Vormittagß- 
stunden trafen auf dem Wo¬ 
chenendplatz der ACIBA in 
Banfield die teilnehmenden 
Jugendgruppen des Macca- 
bi. der Lamroth Hakol und 
der ACIBA ein. Nach dem 
Aufmarsch der Teilnehmer, 
die in schmucker Sporttracht 
antraten, begrüsste der Prä¬ 
sident der Jugend-Kommis¬ 
sion der ACIBA, Benno 
Feldmann, die Teilnehmer 
an der Justa wie Vertreter 
der befreundeten und teil¬ 
nehmenden Organisationen 
und wies auf die Bedeutung 
dießes erstmalig durchge¬ 
führten Wettbewerbs jüdi¬ 
scher Jugend hin, der so¬ 
wohl auf kulturellem wie 
sportlichem Gebiet zum 
Austrag kommt und sich 
über mehrere Wochen er¬ 
streckt. 

Im Anschluss begannen 
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die Sportkämpfe in Basket¬ 
ball zwischen Lamroth Ha¬ 
kol und Aciba, die die letz¬ 
tere Mannschaft nach schö¬ 
nem und fairem Kampf 42 
zu 38 gewann. Das Fussball- 
spiel zwischen Maccabi und 
Aciba endete 1:1. 

Dieser Wettbewerb jüdi¬ 
scher Jugend ist sehr zu be- 
griissen; bedauerlich ist, 
dass von 17 eingeladenen 
Gruppen nur drei an dieser 
Justa, zu d£ren Durchfüh¬ 
rung die Aciba nur beglück¬ 
wünscht werden kann, er¬ 
schienen ßind. 

Max Waechters 
Buehnenjubilaeum 

Der mit recht beliebte 
Schauspieler Max Wächter 
hat von seinen 59 Lebensjah¬ 
ren 42 auf den Brettern zu¬ 
gebracht, die die Welt be¬ 
deuten. Seit 25 Jahren spielt 
er im bonaerenser deutsch¬ 
sprachigen Theater, wo er 
1938 die erste Gruppierung 
zusammenbrachte, die hier 
auftrat. 

Wächter hat in Deutsch¬ 
land in vielen mittleren 
Theatern Chargen- und Ko¬ 
miker-Rollen gegeben. Er 
spielte aber auch bei Erich 
Ziegel an den Münchener 
Kammercpielen und von 1934 
bis 193S im Hamburger Jü¬ 
dischen Kulturbundtheater. 

Zur Feier seines Bühnen¬ 
jubiläums tritt er in der 
Rolle des Schmierendirek¬ 
tors Emanuel Strise auf. 

Wächter fiel oft in ern¬ 
sten Rollen angenehm durch 
seinen tief empfundenen 
menschlichen Ton auf, mit 
dem er das Leid der Erden¬ 
kreatur ausdrückt. Er ist 
ein vorbildlicher, warm füh¬ 
lender Mensch, an dem man 
nie vergeblich appellierte, 
und ein guter Jude, der sich 
stets selbstlos für den Ke¬ 
ren Kajemeth und alle jüdi¬ 
schen Zwecke zur Verfügung 
gestellt hat. Wir wünschen 
ihm weiterhin viel Erfolg 
für seine künstlerische Lauf¬ 
bahn. 

O. O. 


Genossenschaftliche 

Tagungen 

Montevideo. — Bei der 
Eröffnung der ersten uru¬ 
guayisch-israelischen Ta¬ 
gungen für genossen¬ 
schaftliche Wirtschaft 
sprachen der Dekan der 
Fakultät für Recht und 
soziale Wissenschaft, Pro¬ 
fessor Juan Carlos Pa¬ 
tron, und der Israel-Bot¬ 
schafter Jeshayahu Anug. 
An den Konferenz betei¬ 
ligten sich bekannte uru¬ 
guayische Vertreter die 
ser Wirtschaftsform, und 
im Namen der Gesell¬ 
schaft israelischer Koo¬ 
perativen beschrieb der 
israelische Delegierte Mo¬ 
sche Kitron seine Orga¬ 
nisation. 

Die uruguayisch-itirae- 
lisch-e Kommissicu für 
genossenschaftlichen Aus¬ 
tausch wurde gegründet, 
zu deren Ehrenpräsiden¬ 
ten Dr. Patrön und Bot¬ 
schafter Anug bestimmt 
wurden. (ITA) 



- WANDERUNG 

- ORDNUNG 

- HEITSKAMPAGNE 


COMITE CENTROEUROPEO DE LA 
CAMPANA UNIDA PRO ISRAEL 
Sarmiento 2376, 3er. p. — T. E. 47-3820 





















































FItANQUEOPAGADO 

62 ö 

© _ .5 

Concesiön 908 

£ 2 c 


Ä ■*-» w 
® a ti 

W 4> U 

u < 


TARIFA REDÜCIDA 


Conces(ön 1629 



ANO XXIV 


BUENOS AIRES, VIERNES 25 DE OCTUBRE DE 1963 


No. 2035 


io.- 


EL EJE.tfPLAR 
en toda la Repüblica 

PUEVRREDON 2190 19 |zq. 
T. E. 83 2613 

Buenos Aires 


Ben G urions Brief-Offensive 


A-es Ministerpräsident Le- 
vi Eshkol sein neues Amt 
übernahm, fand er eine 
wichtige Erbschaft vor, die 
ihm sein Vorgänger Ben Gu¬ 
rion hinterlassen hatte — 
nämlich den Briefwechsel 
mit führenden Staatsmän 
nera. G. B. ist ein Mann 
der das persönliche Ge¬ 
spräch sehr liebt. Er war in 
seiner Amtszeit als Minister 
Präsident immer daran in¬ 
teressiert, möglichst viele 
Politiker persönlich kennen 
zu lernen, und glaubte an 
die Wirkung des Gesprä¬ 
ches unter vier Augen. 

G. B. ßchätzt auch die 
Korrespondenz, und ee ist 
bekannt, dass er seit sei¬ 
nem Treffen mit Kennedy 
zu einer regelmässigen Kor¬ 
respondenz mit dem ameri¬ 
kanisch ?n Präsidenten über¬ 
ging; ebenso begann er ei- , 
nen Briefwechsel mit dem 
westdeutschen Bundeskanz¬ 
ler Dr. Adenauer. 

DIE BRIEF-OFFENSIVE 

Di::se Briefwechsel wur¬ 
den zu einer richtigen Brief- 
Offensive, als Aegypten, 
Syrien und der Irak sich im 
April dieses Jahres auf Bil¬ 
dung der Dreier Föderation 
einigten. B. G. sah damals 
die F öd er atiorifs-Be schlösse 
mit grösster Sorge und sand¬ 
te an mehrere Regierungs¬ 
chefs persönliche Sehre ; ben, 
in der en er Vorbereitung ei¬ 
ner Garantie-Erklärung für 
den Status quo im Nahen 
Oster» empfahl, um so eine 
Sicherheit für Israel zu 
schaffen. 

Einer der ersten, der ein 
solches Schreiben von B. G. 
bekam, war der amerikani¬ 
sche Präsident Kennedy Er 
antwortete auf Ben Gurions 
Vorschläge mit Gegenforde¬ 
rungen, die den USA das 
politische Operieren im Mitt¬ 
leren Osten erleichtern soll¬ 
ten. Diese Forderungen wur¬ 
den in den letzten Monaten 
allgemein als ,,delikater 
Punkt“ bezeichnet. Manche 
Beobachter glauben sogar, 
da»;i> die amerikanischen Ge¬ 
genforderungen dazu beitru¬ 
gen. Bon Gurion zur Demis¬ 
sion zu veranlassen. 

Als Eshkol sein Amt über¬ 
nahm, hatte Israel sich auf 
die amerikanischen Wünsche 
noch nicht geäußert. Prä¬ 
sident Kennedy benutzte den 
Regierungswechsel dazu, um 
Eshkol seine Glückwünsche 
zu übermitteln. Gleichzeitig 
erinnerte er daran, dass die 
Antwort auf seine ,,delika 
ten“ Fragen noch aus 
stand. Diese Antwort wurde 
schliesslich dem amerikani¬ 
schen Botschafter Barbour 
unlängst erteilt. Nach allen 
vorliegenden Informationen 
soll die Antwort die Ameri¬ 
kaner zufriedeng retellt ha 
ben. 


dy eine parallele Korre¬ 
spondenz mit Nasser führte, 
nur ist über das Resultat 
dieses Briefwechsels noch 
nichts bekannt. 

Ganz allgemein bemühen 
sich die Amerikaner dar¬ 
um, kleinere Staaten zu ei¬ 
ner gewissen sicherheitspoli¬ 
tischen Zurückhaltung und 
Disziplin zu veranlassen, um 
so die Gefahr von Zußam- 
menstössen zu vermindern. 
Am liebsten möchte Wash¬ 
ington sogar Kontrollen aus¬ 
üben. aber soweit sind die 
Amerikaner noch nicht ge¬ 
kommen. 

Ungelöst bleibt hier auch 
die Frage der Kontrolle über 
konventionele Waffen, denn 
Israel erklärte bei jeder Ge¬ 
legenheit, daeß Gefahren im 
Orient nur bei Beschrän¬ 
kung der konventionellen 


rael nicht enger knüpfen 
und keine weiteren Ver¬ 
pflichtungen übernehmen 
will. 

Die Antwort des britischen 
Premierministers MacMillan 
traf erst später ein und 
wurde der Oeffentlichkeit 
durch eine (wahrscheinlich 
gezielte) Indiskredition des 
Londoner „Jewish Obser¬ 
ver“ bekannt. MacMillan lei¬ 
tete sein recht ausführliches 
Antwortschreiben mit herz¬ 
lichen Wünschen für EßhkoL 
und für seinen ,,hervorra¬ 
genden Vorgänger“ ein. 

Der britißche Regierungs¬ 
chef begrüsste es, dass Is¬ 
rael zu den ersten Unter¬ 
zeichnern des Atom-Vertra¬ 
ges gehört hatte. Dann wies 
MacMillan darauf hin. dass ! 
London seine Stellungnahme j 
gegen Aggreßsionen im Si- j 


Die Erzieh ung der Israelis 

Tel Aviv. — David Ben Gurion setzt sich heute 
noch ebenso wie zu der Zeit, alß er Ministerpräsident 
war, dafür ein, dass Israel die Kluft zwischen seiner 
ursprünglich westlichen Bevölkerung und jenen seiner 
Bürger Überbrückern müsse, die aus weniger entwik- 
kelten Gebieten Asiens und Afrika ins Land kamen. 
Er behandelte dieses Thema ausführlich in einer An¬ 
sprache, die er vor 3.000 Menschen hielt, welche sich 
im Mann-Auditorium zur 9. Jahrcßkonferenz der Ma- 
pai versammelt hatten. 

Von seinen Parteianhängern mit stürmischem Ap¬ 
plaus begrüsst führte Ren Gurion aus, er werde nicht 
über Probleme der Politik und Sicherheit sprechen, 
die .,in guten Händen liegen“. Dagegen wolle er die 
Aufmerksamkeit seines Publikums auf Frag3ii der 
Erziehung lenken. Er sprach von der Notwendigkeit, 
dass Israel zu einem ,.arbeitenden und lernenden 
Volk“ werden müsse. Um dieseß Ziel zu erreichen, 
müsse jeder Israeli zumindest 17 Jahre lang erzogen 
werden Die letzten zwei oder drei Jahre der Erzie¬ 
hung, die schon im Alter von drei Jahren beginnen 
solle, müsse jeder Israeli dazu verwenden, einen Be¬ 
ruf zu erlernen. Dies sei wichtig, so betonte er, um 
..di 8 grosse Kluft zwischen den Einwandeiern aus 
Europa und Amerika und den Immigranten zu über- 
briieken, die aus rückständigen Ländern Afrikas und 
Asiens einwandern“. (ITA) 


USA DRAEXGEN AUF 
ZURUECKHALTUNG 

Es muss in diesem Zu¬ 
sammenhang darauf hinge¬ 
wiesen werden dass Kenne- 


23 jüdische 
Abgeordnete 

London. — Im Kreis Dept- 
ford wurde unlängst bei der 
Nachwahl zum Unterhaus 
John Ernest Silkin mit 12.209 
Stimmen gewählt. Der kon 
servative Gegenkandidat er¬ 
hielt nur 4.726 Stimmen Mit 
der Wahl Silkins gehören 
nun 23 Juden dem Unter¬ 
haus an. . i_i __. tl_ 


Rüstungen gebannt werden 
können. 

Die Antwort Eshkols an 
den Präsidenten Kennedy 
hat anscheinend eine we¬ 
sentliche Besserung der Be¬ 
ziehungen zu Washington 
herbei geführt. Auf eine kon¬ 
ziliante Antwort an die USA 
hatte bei den Beratungen im 
Kabinett besonders Vize-Mi¬ 
nisterpräsident Eben ge¬ 
drängt. Nach einer Version 
ßoll eine öffentliche Erklä¬ 
rung Israels aufgrund des 
ganzen Briefwechsels bevor¬ 
stehen. 

ANTWORTEN ANDERER 
STAATSMAENNER 

Der westdeutsch« Bundes¬ 
kanzler Adenauer' antworte¬ 
te Ben Gurion, dass er die 
Besorgnis Ißraels hinsicht¬ 
lich der Zusammenballung 
feindlicher Kräfte verstehe. 
Er drückte Israel seine 
Sympathie aus, aber er 
musste darauf aufmerksam 
machen, dass Born nicht die 
Adresse für politische Ak 
tionen im Orient ßei. 

Präsident de Gaulle versi 
cherte Ben Gurion. dass 
sich an den Beziehungen 
zwischen Frankreich und Is¬ 
rael nichts geändert habe. 
Zugleich musste er bemer¬ 
ken, dasß eine zusätzliche 
Intensivierung der Verbin¬ 
dungen nicht möglich s* i. 
Die inzwischen begonnenen 
Bemühungen der Franzosen 
um Schaffung erneuter Posi¬ 
tionen in der arabischen 
Welt erklären, warum Paris 
sekie Verbindungen mit Is- 


cherheitsrat anlässlich der 
Beschwerde gegen Syrien 
recht deutlich erwiesen hat¬ 
te. 

Anschliessend ging das 
Schreiben MacMiÜans je¬ 
doch zu Fragen über, die B. 
G in seinem Brief nicht er¬ 
wähnt hatte. Der Premier¬ 
minister erinnerte an die Be¬ 
deutung des Probleme der 
arabischen Flüchtlinge. Die¬ 
ses soll — worauf vorsich¬ 
tige Andeutungen im Schrei¬ 
ben hinweisen — sowohl 
durch Ar.ßiedlung der Ara¬ 
ber in den Nachbarstaaten, 
durch Entschädigungen und 
durch Repatriierung einer 
gewissen Zahl von Flücht¬ 
lingen nach Israel gelöst 
werden. London empfiehlt 
hier ein typisch britisches 
Kompromiss, und MacMil¬ 
lan deutet weiter an, dass 
alle Probleme gemeinsamer 
Behandlung bedürfen. Die 
Grenzzwischenfälle sind nach 
seiner Meinung Ausdruck 
der allgemeinen Spannung, 
und sie würden an Bedeu¬ 
tung verlieren, wenn man 
dem Flüchtlingßproblem bei¬ 
kommen könnte. 

,,Eine sehr freundschaftli¬ 
ch« Antwort mit vielen 
Wenns und Abers“ — so 
kommentierten jerusalemer 
Kreise daß Schreiben Mac- 
Millans, das nicht zu sehr 
grossen Hoffnungen Anlass 
geben kann. 

KRUTSCHEW 
ANTWORTETE NICHT 

Ein Regierungschef hat bis 

heute auf B. G.s Brief nicht 


geantwortet. Die moskauer 
Regierung hat auch in die¬ 
sem Jahre die Taktik'befolgt, 
die ßie seit Stalins Zeiten 
ein geschlagen hatte — C *ich 
nämlich nicht auf politisch« 
Debatten mit Israel einzu¬ 
lassen. 

Als die diplomatischen Be¬ 
ziehungen zwischen Moskau 
und Israel nach dem Tode 
Stalins wieder aufgenommen 
wurden, benutzte der Au- 
ssenminister Mosche Sharett 
diese Gelegenheit zu einem 
ausführlichen Schreiben an 
den damaligen ersten Mann 
im moskauer Aussenmini- 
sterium: Molotow. In die¬ 
sem Brief legte er Israels 
Auffassungen über Aufbau 
und Judenproblem dar — 
nie hat es Moskau für not¬ 
wendig befunden, darauf ei¬ 
ne Antwort zu geben. 

1963 hat auch Krutsehew 
nicht geantwortet, wenn man 
nicht in der Abstimmung 
des russischen Delegierten 
Fedorenko im Sicherheitsrat 
eine Antwort sehen will. 

Dabei kommt es auf die 
Reaktion der Russen ent¬ 
scheidend an. Sowohl Israel 
als auch Kairo haben den 
Atom-Vertrag von Moskau 
unterschrieben. Beide Län¬ 
der dürften in absehbarer 
Zeit keine Atom - Mächte 
werden. Die Riistungs-An- 
strengungen beider Länder 
bezieh m sich auf konventio¬ 
nelle Waffen, und Kairo 
kann seine Aufrüstung nur . 
mit russischer Hilfe in gro- 
seem Umfange fortsetzen. 

,,Einstellung des Rüstungs¬ 
wettlaufs unter internationa- | 
ler Kontrolle“ — ist die Pa- ; 
role Israels; — ,. weitere 

Rüstung zwecks Vernich¬ 
tung Israels“ — war Naßsers 
Antwort in seiner Rede in 
Alexandrien. Die Russen ha¬ 
ben zu diesen beiden Formu¬ 
lierungen bis heute nicht ein¬ 
deutig Stellung genommen, 
sie haben sich nicht in Wor¬ 
ten erklärt, ihre Taten wei¬ 
sen jedoch auf Unterstüt¬ 
zung der Formulierung Nas- 
sers hin, und so besteht die 
Gefahr im Mittleren Osten 
weiter. 

Ben Gurion wollte dieser 
Gefahr durch seine Briefof¬ 
fensive begegnen. Die einge¬ 
gangenen Antworten und das 
Schweigen der Russen zei¬ 
gen, dass der Vorstess des 
früheren M in isterpr äs iden¬ 
ten keinen Erfolg hatte. 

Gewiss: die ».Dreier Fö¬ 
deration“ ist nicht zustande 
gekommen, aber die Gefahr 
von seiten Nassers droht 
weiter. Im Zuge des von B. 
G. ausgelösten Briefwech¬ 
sels hat Israel gegenüber 
den USA gewisse Verpflich¬ 
tungen übernommen. Dieser 
Umstand gibt Israel wieder 
das Recht, von Washington 
aktiveren Einsatz im Mittle¬ 
ren Osten und verstärkte 
Anstrengungen zur Eindäm¬ 
mung der konventionellen 
Aufrüstung zu verlangen. 

Auf Brief« der Politiker 
des kleinen Israel wird 
Krutsehew nicht antworten, 
der alle Probleme nur nach 
dem Kriterium der Macht 
und nicht nach dem des 
Rechts oder der Moral beur¬ 
teilt. Aber eine Interventkn 
Kennedys könnt« vielleicht 
in Moskau eine Antwort zur 
Folge haben. 

Auf einen solchen Schritt 
Kennedys muss Israel drän¬ 
gen, nachdem Eshkol diese 
Erbschaft vou Ben Gurion 
erhalten hat. . j ... 


Die arabischen Flüchtlinge 

Vereinte Nationen. — Nach 14 Jahre langen An¬ 
strengungen. die rund 500 Millionen Dollar verschlan¬ 
gen, ist für das Problem der in Lagern konzentrier¬ 
ten arabischen Flüchtlinge noch immer keine Lösung 
gefunden worden, wie Dr. John Davis in ©einem Jah¬ 
resbericht an die UN-Generalversammlung feststellt. 
Es he ; sst darin, dass ,,der gesamte Komplex Palästi¬ 
na weiterhin fast alle Aspekt« des Fortschritts im 
Mittleren Orient verdunkelt und die Beziehungen die¬ 
ses Raums mit dem Ausland schwer belastet“. 

In diesem, seinem vierten Bericht betont der Ge¬ 
neralkommissär der UNRWA, dass bisher kein Schritt 
zur ,,Repatriierung der Flüchtlinge nach Israel oder 
zu einer Entschädigung für di« Verluste, die sie durch 
ihr Verlassen Israeli erlitten zu haben behaupten“, 
getan worden sei. Die Flüchtlinge ßeien vielmehr ver¬ 
bittert, weil ,,sie überzeugt sind, dass ihnen durch den 
Verlust ihrer Wohnstätten und ihrer Heimat ein 
schweres Unrecht zugefügt wurde und fordern daß 
Recht zur Rückkehr“. 

Dr. Davis hat unlängst ,.aus persönlichen Grün¬ 
den“ seinen Rücktritt erklärt, welcher am 31. Dezem 
ber in Kraft tritt. Sein Nachfolger ist bisher nicht er¬ 
nannt worden. 

Aus dem Bericht geht hervor, dass die UNRWA 
am 30. Juni 1963 insgesamt 1.210.170 Flüchtlingen, die 
im Gazastreifen, in Transjordanien. Libanon und Sy¬ 
rien leben. Hilfe und andere Dier.ßte leisteten. Ihre 
Angaben zeigen, dass im Juni 1950. sechs Monate 
nach Beginn der Operationen dieses Büros, 9G0.021 Un¬ 
terstützungsempfänger in ihren Listen figurierten, 
und dass im Juni 1963 fünfzig Prozent der Flüchtlinge, 
an die Gelder ausgezahlt werden, noch keine 18 Jahre 
alt sind. (ITA) 


Einflüsse in Afrika 


Nachdem Nasser auf der 
Pan afrikanischen Konferenz 
in Addis Abeba keine politi- 
i sehen Erfolge erzielen konn- 
: te, versucht nun Aegypten 
wirtschaftlich in Staaten 
i Afrikas vorzudringen. um 
j sich Positionen zu schaffen. 
Israels Erfolge ßollen ein¬ 
gedämmt werden, und au- 
| sserdem will Aegypten die 
afrikanischen Länder von 
der Zusammenarbeit mit 
! der EWG abbringen. Die 
Chancen dieser Bemühun¬ 
gen werden zwar von Wirt- 
j schafts-Fachleuten skeptisch 
beurteilt. 

i Aegypten hat bisher Han- 
: dels- und Zahlungsabkom- 
I men mit Marokko. Libyen, 
Somalia, Ghana. Guinea. Al¬ 
gerien und dem Sudan abge¬ 
schlossen. Vor zwei Jahren 
räumte Kairo der Regierung 
ven Somalia einen Kredit 
von vier Millionen ägypti¬ 
schen Pfunden (etwa 3.2 Mil¬ 
lionen Pfund Sterling) für 
di« Modernisierung des wich¬ 
tigsten Hafens und des Ei¬ 
senbahnnetzes sowie für ver- 
ßchieüene Industrie-Unter¬ 
nehmungen ein. Auch ein 
Abkommen über technische j 
Hilfe wurde abgeschlossen, j 
aufgrund dessen zahlreiche 
ägyptische Techniker und I 
Experten nach Somalia ka- j 
men. Diese wirtschaftliche j 
Bindung des Landes an Kai- j 
ro bestimmt auch die nega- ! 
tige Haltung der Regierung 
gegenüber Israel, obwohl es 
Kreise in Somalia gibt, die | 
ganz gern Verbindungen mit 
Israel aufnehmen würden. 

Somalia muss für die Lie- | 
ferungen aus Aegypten ein 
Viertel in freien Devisen ( 
zahlen, der Rest wird auf i 
einem. Sonderkonto gestun- 1 
det, und für den Kredit 
müssen 2,5 Prozent Zinsen • 
gezahlt werden. Nach die 
sem Mußter wurden auch 
Liefenngs - Vereinbarungen 
mit Mali und Guinea getrof¬ 
fen, und Verhandlungen mit 
einigen anderen westafrika 
nischen Staaten sind im 
Gange. 

Kairo wirft Israel manch¬ 


mal vor, dass er mit seiner 
Hilfe als ,,getarnter Agent 
fremder imperialistischer 
Staaten“ fungiere, weil es 
aus eigenen Kräften gar 
keine Hilfe leisten könne. 
Der gleiche Vorwurf könnte 
gegen Aegypten erhoben 
werden, denn Kairo hat 
nachgewiesenermassen Hilfs¬ 
gelder anderer Staaten für 
sein« Aktionen in den afri¬ 
kanischen Ländern verwen¬ 
det. 

Die Bemühungen der Ae- 
gypter werden natürlich 
auch von wirtschaftlichen 
Ueberlegungen beeinflusst. 
In einigen Jahren wird Ae¬ 
gypten über ein ziemlich be¬ 
deutendes Industrie-Poten¬ 
tial verfügen, und man will 
schon jetzt für die im Auf¬ 
bau begriffene Industrie Ab¬ 
satzmärkte suchen. 

Die Hindernisse sind je¬ 
doch gross, denn die ägypti¬ 
schen Waren sind zu teuer, 
und es gibt keine guten Ver¬ 
bindungen und Transport¬ 
möglichkeiten. Ein besonde¬ 
rer Ausschuss soll ,, diese 
Schwierigkeiten aus dem 
Wege räumen, da die neue 
Industrie schon heute die 
Kapazität des Binnenmark 
tes übersteigt“, so urteilt 
ein Sachverständiger, der je¬ 
doch an den Erfolgsaussieh 
ten dieser Bemühungen zwei¬ 
felt. 


Lob für Israel 

Verona. — Der israelische 
Zitrus Ausschuss wurde als 
Vorbild ffrr eine staatliche 
Organisation zum Verkauf 
von Obst und Gemüse ge¬ 
lobt. Dies geschah auf dem 
3 internationalen Kongress 
für Standardisierung und 
Vermarktung von Obst und 
Gemüse Prof. A. Scappac«- 
no, der Präsident dieser Ta¬ 
gung, dankte der israeli¬ 
schen Delegation m warmen 
Worten für ihr« besondere 
Mitarbeit bei, den Aufgaben 
des Kongresseß, zu dessen 
Mitglied Israel vor kurzem 
gewählt worden ist. (ITA) 
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